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Mcktriit der österreichischen Regierung .

-mUme-
* Das Reichskabinett hat seine Beratungen

über die Einzclvorlagen des Sanicrnngspro -
kramms , die am Mittwoch um die Mitternachts -
stunde abgebrochen wurden , am Donnerstag
wieder ausgenommen .

-> *

. Die Beratungen der Reichsratsansschüsse
über die Novelle znm Wahlgesetz werden am
Montag , den 6. Oktober , beginne » . Am 8. Okt.
wird von den Ausschüssen anch die Beratung"es Pensionskürzungsgesetzes in Angriff ge -
uommen werde « . Eine Bolls,tznng des Reichs -
^ates ist bisher noch nicht anberaumt .

5
* Am gestrigen dritten Tag des Hochverrats -

Prozesses gegen die Ulmer Reichöwehrofsiziere
wurden Hitler und Staatssekretär Zweigert° ls Zeugen vernommen .

*
Der Regiernngsrat des Kantons Schafshausen

hat das von den kommunistischen Parteien der
Schweiz , Württemberg und Baden auf den
?8. September angekündigte rote Ländertrefsen
' u Tchasshaufen verboten .

*
Der vom Bölkerbuudsrat eingesetzte Dreier -

ausschnß zur Prüfung der Frage , ob der beut -
{che Dringlichkeitsantrag in der Memel »
beschwerde auf die Tagesordnung des Völker -
bundsrates gesetzt werden kaNn , hat sich aus de«
Standpunkt gestellt , das, nach den Verfahren -
oestimmnngeu der deutsche Antrag rechtmäßig
Erfolgt ist . Die Verhandlungen im Bölker -
bundsrat über die Memelbeschwerde sollen noch
a >n Samstag dieser Woche beginne « .

*
Der Präsident der französischen Republik hat

die Verfügung unterzeichnet , durch die der bis -
^erige Unterdirektor der Bank von Frankreich ,
Aioret . an Stelle des zurückgetretenen Gonvcr -
ueurs Moreau zum Gouverneur dieses In -
>" t « tes ernannt wird .
. *

In Prag fanden tschechische Kundgebungen
?egen deutsche Tonfilme statt . Sie erreichten
Aen Höhepunkt in dem Versuch , das Deutsche
Theater zu stürmen .

*
Nach Meldungen aus Moskan sind 48 Mit -

?̂ der der kürzlich aufgedeckte » fowjetfeind -
"chcn Organisation unter Führung des ehe-
Öligen Generalmajors Rjasanzews , von der
7*WU zum Tode verurteilt worden . Die To -
^ urteile wurden am Mittwoch morgen voll -

. ^ n der Nähe von Marokko - Stadt stürzte ei »'^ nzösifches Flngzeng ab . Der Apparat wurde
»ertriimmert , der Führer getötet . Bei Chalous
!** Marne überschlug sich ein Militärdoppcl -

ecker « nd wnrde zerstört . Während der Füh -
a» wit leichteren Verletzungen davonkam , wird

u dem Auskommen des Begleiters , der schwer
erletzt wnrde , gezweifelt .

sich
einer Rebhuhufagd in Schlesien ereignete

bta tragischer Unglücksfall , der der Gattin
Millionärs Baron von Kopp » das Leben

^
°net^ . Aus Verzweislnng darüber erschoß sich

I^ Baron selber .

Näheres stehe unten .

Die Heimkehr
von der Ofiseefahrt.

D » s » - # Friedrichhafen . 25. Sept .
»oit f Luftschiff „Graf Zeppelin " landete heute ,
17 än großen Ostseefahrt kommend , um

glatt auf dem Werftgelände . Vor der
Utt .

° ung . überflog das Luftschiff den Ländeplatz
in mittels eines Fallschirmes die Post

Vwet Säcken ab .' e ' ner Ostseefahrt war das Luftschiff am
h o i , abend gegen 10 Uhr über Stock -
bei, T . angetroffen . Nach ungefähr einer hal -

m u ^ de setzte das Luftschiff , nachdem es 13
Ittfü>v Jf . abgeworfen hatte , seine Fahrt in süd -
sola ! Achtung fort . Das Luftschiff war in -
®tnrfr, r parken Südoststurmes verspätet über
abe » ?!» ? eingetroffen . Schon um 7 Uhr
de» aL Satten sich große Menschenmassen aus
otert und Plätzen der Stadt angesam -
Siüek'̂

r t Luftschiff erwarteten . Auf der
"tatftl » 1 , Uon Stockholm nach Friedrichshafen
ni Qll » • Luftschiff um die Mittagszeit noch-

^ urze Zwischenlandung im Berliner
reis [ y Staaken und trat dann die Heim¬

Das KabinettSchober demissioniert.
Oer Fall Gtrafella führi zur Kabineiiskrise .

# Wien . 25. Sept .
Der Ministerrat hat am Donnerstag nach -

mittag noch einmal die politische Lage erörtert .
Nach kurzer Beratung wurde der Bundes -

Dr. Strafella ,
um den die Krise entstand .

kanzler ermächtigt , dem Bundespräsidenten den
Rücktritt der Regierung a » über¬
reiche » . Unmittelbar ' nach diesrni Beschluß ei -
schien BunSeskanzler Dr . Schober beim
Bundespräsidenten Miklas ' und teilte ihm den
Rücktrittsbeschluß mit . Der Bundespräsident
hat sich die Annahme des Rücktritts und die
Betrauung der Regierung mit Vaugoin an der
Spitze vorbehalten .

*

Der Rücktritt des Kabinetts Schober im Zu -
sammenhang mit dem sogenannten Stra -
fella - Prozeß läßt es angebracht erscheinen ,
in kurzen Zügen aus den Fall Strafella , der
die öffentliche Meinung in Oesterreich so sehr
in Erregung gebracht hat , einzugehen - Dr .
Strafella ist Direktor oer Grazer Straßen -
bahngesellschast und war von Schober als
Generaldirektor der österreichischen Bundes -
bahnen vorgesehen . Die Fachkenntnisse Stra -
fellas standen außer aller Frage . Jedoch hatte
sich dieser Mann bei den österreichischen Sozial -
demokraten unbeliebt gemacht , und diese setzten

deshalb gegen seine Ernennung zum General -
direktor der österreichischen Bundesbahnen alle
Hebel in Bewegung und eröffneten gegen Stra -
sella einen erbitterten Pressefeldzug , in dessen
Verlaus sie den Vorwurf erhoben , Strafella
strebe seinen neuen Posten nur an , um die ge-
Heimen Fonds der österreichischen Bundes -
bahnen für seine eigenen und für Parteizwecke
zu verweisen . Gegen diesen beleidigenden
Vorwurf strengte Strafella einen Prozeß an ,
der mit der Verurteilung seines Gegners
endete .

In dem Prozeß hat sich herausaestellt . daß
Strafella von dem Vorhandensein von Geheim -
sonds bei den österreichischen Bundesbahnen gar
keine Ahnung hatte und deshalb auch nicht die
Absicht haben konnte , diese Fonds zu mißbränch -
lichen Zwecken auszunutzen - Außerdem aber
wurde durch die Beweiserhebung festgestellt , daß
mit diesen Geheimfonds bisher ein unerhörter
Mißbrauch getrieben worden ist . Auch sonst
zeigten sich in den Betrieben der österreichischen
Bundesbahnen allerlei Mängel . Das Ergeb -
ins des Prozesses ließ sich jedenfalls nur dahin
zusammenfassen , daß die Verkältnisse in dem
inner » Betriebe der Bundesbahnen dringend
nach einer Reform verlangen .

Aber auch der von christlich - sozialer Seite vor -
gesehene neue Generaldirektor Dr . Strasella
ging nicht so einwandfrei aus dem Prozeß her -
vor , um seine -vettere Kandidatur rechtfertigen
zu können - Hier setzt nun die Politik ein . Der
gegenwärtige Führer der christlich - sozialen Par -
tei . Vizekanzler und .Beeresminister Vaugoin
bestand ans der Kandidatur Strasellas . während
der Minister sür Sandel und Berkehr , Dr .
Schuster , die Kandidatur Dr . Strafellas aus
Grund des Prozeßausganges ablehnte . Er
sieht nach dem ergangenen Urteil in Dr . Stra -
sella nicht die Persönlichkeit , die sür eine lei -
teude Stelle bei den Bnndesbabnen in Frage
kommen könnte . Diese Gegensätze , die einen
Keil zwischen die Koalition ans Christlich -Tozia -
len , Großdentschen und Landbund trieben und
die gleichzeitig als Vorspiel zu den
N a t i o u a l r a t s w a h l e n im kommenden
Frühjahr betrachtet werden können , haben ietzt
znm Rücktritt des Kabinetts Schober geführt .
Daß Schober , der vor allem in außenpolitischen
Dingen eine für Oesterreich recht glückliche
Hand batte , über eine solch zweitrangige inner -
politische Frage stürzen mußte , ist im Interesse
des deutschen Brudervolkes in Oesterreich uu -
bedingt zu bedauern .

Die Wäne öes Kabmeiis .
Zweiprozeniige Beitragserhöhung . - Verminverie Personalaus zaben.

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes .
^i

V . Pf . Berlin . 25. Sept .
Das Reichskabinett hat heute den ganzen Tag

über , lediglich mit einer kurzen Mittagspause ,
gesessen . Die Beratungen sind auch heute noch
nicht zum Abschluß gelaugt . Soweit sich über -
sehen läßt , werden sie bis zum Samstag dieser
Woche dauern . Infolge der Kabinettsberatun -
gen haben der Reick) skanzler und der Reichs -
arbeitsminister ihr Erscheinen auf der Iu -
biläumstaguug des Deutschen Städtetages ab -
gesagt . Man hatte ursprünglich damit gerechnet ,
Idaß der Reichskanzler am Freitag auf dem
Städtetag iu Dresden bereits die Grundzüge
des neuen Finanzprogramms bekanntgeben
würde . Dies wird nun nicht der Fall sein .

Das Reichskabinett hat bisher noch keine
formellen Beschlüsse gefaßt . Offen -
bar ist es nicht ganz einfach , die sachlichen Mei -
nungsverschiedenheiten , die innerhalb des
Kabinetts bestehen , zu überwinden . Der stärkste
Gegensatz besteht immer noch zwischen dem
Reichsfinanzminister Dr . Dietrich und dem
Reichsarbeitsmiuister Stegerwald . Während
der Reichssinanzminister eine stärkere Heran¬
ziehung der Erträgnisse der Hanszinssteuer zu
den Ausgabe » für die öffentliche Verwaltung
wünscht , erhebt der Rcichsarbeitsminister hier -
gegen Widerspruch , da er hierdurch eine weitere
Verschlechterung des Arbeitsmarktes befürchtet .
Einigkeit besteht lediglich darüber , daß eine
Erhöhung der Beiträge zur Arbeits -
lose « Versicherung nicht zu umgehen ist.
Die Beiträge werden um 2 Prozent , also von
Wi aus 6 'A Prozent , erhöht werden. Formell

I ist die Erhöhung der Beiträge noch nicht be-
schlössen , da zunächst eine Einigung über die
Verwendung der Hanszinssteuer erzielt wer -
den soll .

Eine Erhöhung der Steuern oder die Einfüh -
ruug neuer Steuern lehnt der Reichssinanzmini -
ster entschieden ab . Da die sachlichen Ausgaben
nicht endlos gesenkt werden können , wird im
Kabinett eine Verminderung der Per -
sonalausgaben erwogen . Es wird be-
absichtigt , die Beamtengehälter einheitlich um
einen bestimmten Prozentsatz , etwa um 5 Pro -
zeut , zu senken . Wenn auch darüber ebenfalls
noch kein Beschluß gefaßt worden ist , so rechnet
man in unterrichteten Kreisen doch damit , daß
das Kabinett sich zu einer derartigen Maßnahme
entschließt . Das Kabinett muß sich allerdings
darüber klar sein , daß sich eine Mehrheit
im Reichstag für eine Kürzung der
Beamtengehälter nicht finden wird .
Wenn die Gehaltskürzung auf die Länder und
Gemeinden ausgedehnt werden soll , so bedarf es
hierzu einer verfassungsändernden Zweidrittel¬
mehrheit im Reichstag . Diese Mehrheit ist anch
notwendig , wenn der Reichsrat gegen die Kür -
zun « der Beamtengehälter Einspruch erheben
würde . Daß eine verfassungsändernde Mehr -
heit im Reichstag von keinem Kabinett erzielt
werden würde , steht bei der Zusammensetzung
dieses Reichstages außerhalb jeder Diskussion .
Wenn es dem Kabinett gelingt , eine Einigung
über das Reformwerk zu erzielen , so beginnen
dann erst die eigentlichen Schwierigkeiten , die
darin liegen , dieses Reformwerk in die Wirk -
lichkeit ulmzusetzen .

Bülows Memoiren.
Von

l>r. Rudolf Fischer.
Nicht jeder von denen , die uns in diesen be-

wegten Zeiten die Erinnerungen ihres Lebens
und ihrer Taten beschert haben , ist so der Feder
mächtig , daß er von sich selber ein rechtes Bild
zu geben vermöchte . Viele Erinnerungen von
Staatsmännern , die entscheidend in den Gang
der Dinge eingegriffen haben , sind , viel zu früh
geschrieben , nichts anderes gewesen , als mehr
oder weniger schlechte , mehr oder weniger ein -
drucksvolle Verteidiguugisschristeu . Auf diese
Weise gelang es manchem , sich hinter einem Buch
zu verstecken , seine Argumente , aber nicht seine
Person zur Debatte zu stellen . Selten bekam
man ein so vollständiges und rundes Bild eines
Menschen und eines ganzen Lebens vor die
historische Sonde , wie jetzt im Falle des Für -
sten Bülow , des immer noch bedeutendsten
Reichskanzlers der wilhelminischen Epoche .
Schon der erste Band seiner „Dcnkwürdigkei -
ten "

, die eben im Verlage Ullstein zu erscheinen
beginnen (4 Bände ) * ) , erhebt allein durch sei -
uen Umfang den Anspruch , über das Leben
eines Einzelnen hinaus das Bild einer ganzen
Zeit in all ihren unendlichen Verstrickungen zu
geben . Weniger wäre mehr gewesen . Man hat
nicht den Eindruck , als habe der Verfasser selbst
im Rückblick auf feine Epoche ihre Triebkräfte
und Tendenzen zu einem von seiner Tatkraft
und seiner Intelligenz beherrschten Bilö £ »«
sammendenken können . Es wird vielmehr ge -
legentltch sogar recht zusammenhanglos über
alles .und jedes gesprochen , so wie man in .einem
Salon immer mehr die einzelnen Menschen und
ihre Eigenschaften für die Unterhaltung benutzt ,
als die jenseits des Individuums liegenden
Grundkräfte der Zeit , welche mehr als nur
einen Menschen bewegen . Vielleicht ist das
Urteil ungerecht , das einem dieser erste vor -
liegende Band durch seine endlose Mschwätzig -
feit , die sicherlich nicht ohne den an diesem
Staatsmann ? berühmten Charme ist , aufdrängt .
Vielleicht hätte Bülow seine Memoiren früher
schreiben sollen , als er ein reiches Leben noch
beherrschte und nicht nur eine gute Gesellschaft
mit den Erfahrungen und Begebenheiten eines
reichen Lebens sicherlich sehr amüsant , aber doch
auch tratschhaft unterbalten konnte . Nach der
Lektüre dieses Buches fragt man sich unwillkür -
lich , ob man dem Leben dieses Mannes auch
nur die geringste Beachtnng geschenkt hätte ,
wenn es sich nicht vor der großartigen Kulisse
der europäischen Verwicklungen vor dem Kriege
abgespielt hätte .

Gerade durch diese salonfähige Distanzlosig -
Feit , dieses immer noch so liebenswürdige Sich -
geben von Mensch zu Mensch wird dem Leser
das Verständnis für die Aera Bülow außer¬
ordentlich ermöglicht . Mau sieht sehr deutlich ,
wenn mau es nicht schon wnßte , daß die Kunst
dieses Mannes darin bestand , auszugleichen , zu
glätten , das schlimmste zu verhüten . Es war
kein Regiment , öas Bülow führte , es war die
Tätigkeit eines vielleicht tadellosen Berwal -
tungsbeamten , der sich über die Diplomatie in
die Staatskunst verirrt hatte , weil ihn seine
hervorragende Kunst , zu Parlamentären , dazu
verführte . Als Plus kann er aber immer noch
für sich buchen , daß er vorurteilslos war und
sür die meisten Dinge einen viel offeneren
Sinn hatte , als das Gros feiner Umgebung .
Wenn er aber auch frei von Dünkel war , so ge -
hört es andererseits zu seinem ausgleichende »
Wesen , daß er immer die Dinge auf die lange
Bank schob, grundsätzlichen Entscheidungen aus
dem Wege ging und die eigentlichen Fehler -
quellen des Systems unangetastet ließ . Er hat
seine „Denkwürdigkeiten " erst nach dem Kriege
geschrieben, ' gleichwohl haben die Ereignisse des
Weltkrieges , furchtbare Folgen jener ziellosen
Außenpolitik , die auch seine Epoche kennzeichnet ,
ihn im wesentlichen nicht klüger gemacht . Zwar
verfällt « r in der im ersten Banö noch gelegent »
lichen Beurteilung der großen staatlichen Wand -
lnngen in Deutschland nicht in das reaktionäre
Ressentiment eines Ohnmächtigen , aber seine
Diagnosen sind falsch . Jnnerpolitisch sah er .
das bestätigen auch seine Erinnerungen , nur de»
Staat und die Parteien , die er mit dem Volke
verwechselte . Der wirtschaftliche Aufstieg des
Reiches , der zugleich die Zahl der wirtschaftlich
Abhängigen reißend vermehrte und den poli -
tischen Radikalismus förderte , waren Zeit -

*) Bernhard Fürst Bülow, . „ Denkwürdig »
ketten " . Erster Band vom Staatssekretartat vi«
zur Marokkokrtse . Herausgegeben von Franz von
Stockhammern. Im Verlag Ullstein, Berlin . »34 S .
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Parolen , fite der Fürst nicht fand . Er glaubte
an die Macht der Regierung, - er weih auch heute
noch nicht , daß sie schon damals auf tönernen
Füßen stand . Er glaubte an die Macht um
reden Preis , er setzte ganz auf den spät gebore -
» en deutschen Imperialismus .

Der vorliegende Band umfaßt die Zeit vom
Staatssekretariat im Auswärtigen
Amt (18 9 7 ) bis zur M a r o k k o k r i s e . Er
enthält für den Historiker nicht übermäßig viel
Neues , bestätigt aber durch seine Schilderungen
und seine Haltung , daß Bülow auch nicht ein -
mal die Problematik der nach dem Tode Ms -
marcks vollkommen ziellos gewordenen beut -
schen Außenpolitik begriff . Er hat die Flotten -
Politik , die das Verhältnis zu England auf das
schwerste belastete , nicht verhindern können : ihm
fällt schließlich auch die Verantwortung zu für
den Bagdadvorstoß , der Rußland und England
gegen Deutschland zusammenführte , und für die
unglückliche Marokkopolitik , die in Algeeiras so
bös« quittiert wurde . Man kann nicht sagen ,
daß dem Fürsten vollkommen das Gefühl für
die herauskommende Isolierung Deutschlands
gefehlt hätte , aus der wir um jeden Preis hat -
ten herausstreben müssen : er tat alles , daß mit
dem trockenen Pulver nicht allzu leichtfertig ge-
spielt , mit dem scharfen Säbel nicht allzu sehr
gerasselt würde ) aber er tat nichts , um den
Mauben an die Unbedingtheit dieser politischen
Mittel beim Kaiser wenigstens soweit abzu -
bauen , daß die Klugheit und der Takt die Bor -
Hand behielten .

Hier liegt das Haupterlebnis , das einem die -
ses Buch vermittelt . Es ist voll von Anekdoten ,die Bülow als Kindermädchen Kaiser Wil -
Helms II. zeigen . Hier hat er sich in der Ab -
wendung des schlimmsten sicherlich mancherlei
Verdienste erworben . Gleichwohl sind ihm ge-
rade die schlimmsten Aenßeruugen durch die
Maschen seines Taktes gegangen : die berühmte
Hunnen rede " und die ./gepanzerte Faust " . Zwar
bemüht sich der Fürst , wo es nur geht , dem
.Kaiser gerecht zu werden , seine guten Eigen -
schaften , seine Begeisterungsfähigkeit , seine In -
tuitiousgabe u . a . immer wieder ins rechte Licht
zu rücken : aber die Zahl der Fälle , in denen
er als oberster Feuerwehrmann des Staates
Rettungsarbeiten oft komischster Art zu leisten
iiatte , ist so groß , daß der Eindruck vom Kaiser ,den dieses Buch vermittelt , geradezu katastrophal
wird . Am Schluß des Büches wünscht Bülow
dem Kaiser , er möge „die Kraft des Duldens
auch im Exil und Unglück nicht verlieren " .
Aber diese vornehme Geste , die den Fürsten
ehrt , vermag doch nicht zu verdecken , daß er als
aktiver Staatsmann sich nicht genug durchsetze «
könnt « gegen ein persönliches Regiment , das
außerordentlich sprunghaft und unsicher war .
Uebertriebene Selbstsicherheit , krastmeierisches
Auftrumpfen wird oft ganz unvermittelt ab -
gelöst durch vertrauensselige Nachgiebigkeit und
fatale Unsicherheit .

Das erschütterndste Zeugnis für unsere
Staatsführung nach Bismarck ist sicherlich der
Brief , den der Kaiser zwei Monate nach dem
Ableben des Fürsten Bismarck an seine Mut -
t«r , die Kaiserin Friedrich , über sein Verhältnis
zu dem großen Kanzler seines Großvaters
schrieb. Selbst wenn man bedenkt , daß der Kai -
fer vielleicht das Bedürfnis empfand , seiner
Mutter , die ja Bismarck haßte und ihm oft ge-
nug das Leben sauer gemacht hat , im Ueber -
schwang einer besonderen Stunde entgegen -
zukommen , so bleibt doch immer noch ein schwer
begreiflicher Rest . Die entscheidende Stelle die -
ses Briefes lautet : „Von diesem Augenblick ver -
stand ich die furchtbare Aufgabe , die Du damals
nicht sahst , die der Himmel mir gestellt hatte :
die Aufgabe , die Krone zu retten vor dem über -
wältigcnden Schatten ihres Ministers , die Per -
fon des Monarchen erst einmal an „seinen "
Platz zu bringen , die Ehre und die Zukunft
unseres Hauses zu retten vor dem verderblichen
Einfluß des Mannes , der uns unseres Volkes
Herz gestohlen hatte , und ihn büßen zu lassen ,
was er an Papa , an Dir und selbst an Groß -
papa gefrevelt hatte ! Als der Kampf sich er -
hitzte und Bismarck seine verwengensten Ränke

gegen mich anfing , wobei er nicht einmal vor
Hochverrat zurückschreckte , ließ ich ihm sagen :
Mir schiene , er wolle die Hohenzollern nieder -
reiten zugunsten seiner eigenen Familie : sei
das der Fall , so wolle ich ihn warnen , denn der
Versuch sei vergeblich , und er würde der ver¬
lierende Teil sein . Die Antwort war , wie ich
sie erwartet hatte . Und ich warf ihn nieder und
streckte ihn in den Sand zur Rettung meiner
Krone und unseres Hauses ! Seit jenen schreck -
lichen Tagen mußte ich den Sturm von Deutsch -
lands Gefühlen über mich ergehen lassen und
die niedrigsten Ränke des aufgeregten Wüte -
richs Bismarck ! Ich ertrug es ruhig , ohne zu
zucken , die königliche Standarte fest in meiner
Hand , den Schild mit dem schwarz -weißen Map -
pen in meinem Arm und Gott über mir : allein
habe ich es getragen durch acht lange Jähre !"

Das ist , wie Bülow selber sagt , „für die
Psyche Wilhelms II. bezeichnender , als irgend

ein anderes bekanntes Dokument " . Wenn dem
so ist , so hat zwar der Fürst seine Aufgabe im
Falle des Kaisers richtig analysiert , aber sie
nur teilweise und ohne den entscheidenden Er -
folg bewältigt . Das aber , scheint uns , war doch
das Kernproblem aller wilhelminischen Staats -
männer .

Der Deutsche Veamienbund
gegen die Gehaltskürzungspläne .

IV . Berlin . SS . Sept .
Die Zeitschrift des Deutschen Beamten -

Bundes „ Der Beamtenbund " beschäftigt sich aus -
führlich mit den Meldungen über die beabfich -
tigten Gehaltskürzungspläne der Reichsregie -
rung . Sie weist u . a . darauf hin , daß öle
Beamtenschaft während des ganzen Wahlkamp -
fes über sich eine ungeheure Hetze habe ergehen
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lassen müssen . Keine Regierung habe sich
nur gerührt , um die Beamte " >chast und da»
Berufsbeamtentum gegen diese Angriffe a®
verteidigen , und nun komme noch eine neue
Gehaltskürzung ynt ihren wirtschaftlichen Au >
Wirkungen . DaK Reichskabinett scheine weder
diese noch die beamtenschaftspolitischen Auswir¬
kungen zu erkennen . Es sei bedauerlich , dav
man es nicht einmal für notwendig gefunden
habe , in irgend einer Form mit den Spitzen -
organisationen der Beamtenschaft Fühlung i "
nehmen . Meine der Reichskanzler nicht , da «
durch die dauernden Erschütterungen nicht nur
das Berussbeamtentum , folgern auch die .Kon-
solidierung des Staates in Gefahr komme -
Außerdem müsse bezweifelt werden , ob bei der
Ausführung dieser Pläne wirklich eine
dauernde Sanierung der Finanzen e ^ eiau
werde . Das Organ des Deutschen Beamten »
bundes schließt seine Ausführungen : „2211
sehen in der beabsichtigten neuen Sonder -
belastung der Beamtenschaft nicht nur eine
Ungerechtigkeit gegenüber den Betroffenen ,
sondern wir sehen darin auch eine KonzessM
an die Kräfte , die absolut und möglichst rasch
eine Beseitigung des Bernfsbeamtentums über -
h ->" vt wollen . Wir können im Augenblick dem
Reichskabinett nur zurufen : «Wir warnen vor
neuen Experimenten ! ""

Neue Berliner
Korruptionsaffäre?

CBN . Berlin . 25. Sept .
Im Anschasfungsamt der Stadt Berlin er -

schienen heute , wie die „Vossische Zeituug " mit -
teilt , im Auftrage der Staatsanwaltschaft Be -
amte der Kriminalpolizei , die einen Teil der
Korrespondenz und der Akten beschlagnahmte ».
Gleichzeitig wurde eine Haussuchung in den Ge -
schästsräumeu der Deutschen Pavier -Manusok -
tur in der Wallstraße vorgenommen , wo xleiai -
falls Bücher und Belege b e schlag -
nahmt wurden . Dem genannten Blatt zu -
solge liegen dem aufsehenerregenden Vorgehen
der Staatsanwaltschaft folgende Tatsachen zu -
gründe :

In diesem Monat ist ein Abteilunasleiter des
Anschaffungsamtes namens Laubriuus , der
die Abteilung Schreibwaren und Drucksachen
unter sich hatte , freiwillig aus seiner Stellung
ausgeschieden und trat gleich darauf als Mit -
inhaber in die Fa . Deutsche Pavier - Mannsak -
tur in der Wallstraße ein . Die StaatSanwilt -
schast vermutet , daß Laubriuus als Magistrats -
angestellter diese Firma schon direkt und in -
direkt bevorzugt hatte . Da außerordentlich
schwere Verdachtsmomente vorliegen , entschloß
sich die .Staatsanwaltschaft zu der eingangs er -
wähnten Maßnahme .

Oie Strafanträge
im Mordprozeß Wessel.

# Berlin . 25. Sept .
Im Mordprozeß Wessel stellte der StaatS »

anwalt heute folgende Strafanträge :
Gegen Ali H ö h l e r wegen gemeinschaftliche »

Totschlages 10 Jahre Zuchthaus , serner wegen
Nötigung drei Monate Gefängnis , wegen ver »
botenen Waffenbesitzes drei Monate Gefängnis ,
zusammenzuziehen in 10 Jahre . 3 Monat «
Zuchthaus , sowie fünf Jahre Ehrverlust :

gegen Erwin R ü ck e r t wegen gemeinschaft -
lichen Totschlages acht Jahre Zuchthaus , wegen
verbotenen Waffenbesitzes drei Monate Gesang -
nis , zusammenzuziehen in 8 Jahre . 1 Monat
Zuchthaus , sowie ö Jahre Ehrverlust :

gegen Josef Kandulski wegen gemein -
schaftlichen Totschlages 7 Jahre Zuchthans ,
wegen DiVistahls der Waffe Wessels 3 Monate
Gefängnis , zusammenzuziehen in 7 Jahre ein
Monat Zuchthaus und ö Jahre Ehrverlust :

gegen Walter Jambrowski weaen Mit -
täterschast am Totschlag 5 Jahre Zuchthaus .
5 Jahre Ehrverlust :

gegen Frau Salm wegen Beihilfe zum Tot -
schlag 2 Jahre Zuchthaus . 5 Jahr Ehrverlust .
Gegen die übrigen Angeklagten wurden Ge -
fängnisstrasen von l 'A—S Jahren beantragt .

Ner Mager Deutschenhaß .

Ernste deutschfeindliche Kundgebungen in Prag.
WTB . Prag , 25 . Sept .

In Prag spielen sich stürmische Demonstra -
tionen gegen die deutsche Bevölkerung ab . Die
Menge , angeführt von nationalistischen Rädels -
sührern und verhetzt durch die Schreibweise der
tschechischen Tagespresse , demolierte , unter
Schmährufen auf das Deutschtum , die Kinos ,in denen deutsche Tonfilme laufen , in -
dem sie die Fensterscheiben einwarf und in ein -
zelne Kinos eindrang und die Einrichtung be-
schädigte . Die Rampe des Neuen Deutschen
Theaters wurde von der Menge g e st ü r m t
und ein Steinhagel gegen die Fensterscheiben
eröffnet . In dem Theater , wo gerade ein Gast -
spiel der Wiener Reinhardbühne stattfand ,
drohte eine Panik auszubrechen , die nur durch
das geistesgegenwärtige Eingreifen des Direk -
tors und des Oberregisseurs verhindert wurde ,
so daß das Publikum eine besonnene Haltung
bewahrte . Nach Schluß der Vorstellung mußte
das deutsche Publikum ein dichtes Spalier
tschechischer Demonstranten passieren , die unaus »
hörlich drohende Rnse gegen die Deutschen ,
Deutschland und das Deutschtum ausstieße » .

Die Straßenkundgebungen haben zu Bor -
st e l l u n g e u beim I n n e n m i n i st e r i u m
geführt , um ein allgemeines Verbot deutscher
Tonfilmaussühruugen sür Prag zu erlangen .
Nach den Informationen der „Prager Presse "
ist das Innenministerium der Ansicht , daß man
künftig nicht untätig zusehen könne , wenn die
Kundgebungen anhielten .

Bei den gestrigen Demonstrationen wurden
vierzehn Personen verhaftet , die
dem Gericht übergeben wurden , darunter fünf
wegen össentlicher Gewalttätigkeit . Neun Wach -
leute wurden durch Steinwürfe erheblich ver -
letzt . Der „ Poledui List "

, das Organ der Na -
tionalen Liga gegen die gebundenen Wahllisten
lStribny -Parteij , wurde wegen seines Berich -
tes über die Demonstrationen beschlagnahmt .
Heute vormittag fanden im Ministerium des
Innern und auf der Polizeidirektion Beratnn -
gen mit den Direktoren der Prager Lichtspiel -
Theater statt . Die Direktoren verpflichteten
sich , noch hente diejenigen Filme , die Anlaß zn
Kundgebungen geben könnten , vom Programm
abzusetzen . Heute vormittag sammelten sich vor
dem Deutschen Theater etwa 50 Personen an .
Sie wurden von der Polizei ohne Schwierig -
keit zerstreut .

Auch am Donnerstag abend herrschte in
Prag Gewitterstimmung .

Auf dem Wenzelsplatz hatte sich eine nnabseh -
bare , viele zehntansende zählende Menschen -
menge versammelt , die sich in ununterbrochenen
Schmährufeu gegen die Deutschen erging .
Starke Wachabteilnngen versuchten die Zugänge
abznsperren , jedoch erfolglos . Ueber der Menge
schwebten rot -blau -weiße und rot -weiße Fahnen ,

die von Führern der Faschisten getragen wur -
den , die die Menge immer wieder durch neue
Schmähreden gegen die Deutschen und gegen
die Juden aneiferte . Dabei kam es zu den
stärksten Schmähungen Deutschlands .

Die Faschisten stürmten gegen das Verlags -
Haus des „ Cesco Slovo " des tschechischen Na -
tionalsozialistenheims und gaben durch Johlen ,
Pfeifen und Geschrei ihrer Entrüstung gegen
die milde Haltung der Regierung Ausdruck . Die
Wache machte wiederholt von ihren Gummi -
knüppeln Gebrauch , wobei mehrere De -
monstranten tlnd Polizisten verletzt
und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden . Der Verkehr stockte vollkommen . Der
Wenzelsplatz war von einer tobenden Menge
erfüllt , gegen die die Polizei machtlos war .
Die Unruhen nahmen einen bedrohlichen Cha -
rakter an . Die Hauptpost und alle wichtigen
öffentlichen Gebäude sind durch Gendarmerie
mit ausgepslanzem Bajonett beschützt .

Um 20 .10 Uhr griff die Polizei auf dem
Wenzelsplatz scharf durch . Von allen Seiten
marschierten starke Abteilungen auf den Platz
und begannen , ihn zu sänbern . Die Menge
mußte flüchten . Der Wenzelsplatz wnrde ge-
ränmt und die Menge strömte in die Seiten -
gassen , durchbrach mehrere Polizeikordons und
zog zum Deutscheu Haus .

Die Fensterscheiben des Deutschen Hauses
wurden mit Steinen beworfen und die
Menge widersetzte sich mit Gebrüll den

Räumungsbcstrebnngcn der Gendarmerie .
Die Demonstranten wurden dann zurück -

gedrängt und zogen zum „Präger Tagblatt " ,um dort dieselben Szenen aufzuführen , wie vor
dem Deutschen Haus . Die Gendarmerie ging
wiederholt gegen die Menge mit gefälltem Ba -
jonett vor . Dabei wurden zahlreiche Personen
verletzt . Zwei Personen sollen getötet wor -
den sein .

Wieder ein Flugzeugunglück
in Böblingen.

TU . Stnttgart . 25. Sept .
Anf dem Flugplatz Böblingen ereignet ' ich am

Donnerstag vormittag wieder ein schweres
Flugzeugunglück . Bei einer Klemm -Maschinc ,die von dem Flugschüler Fritz Thrandorf
aus Chemnitz gesteuert wurde , setzte in etwa
70 Meter Höhe plötzlich der Motor aus . Der
Flugschüler versuchte im Gleitflug nieder -
zugehen . Die Maschine sackte jedoch infolge star -
ken Nordivestwiudes durch und siel senkrecht ab .
Das Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert .
Der Flugschüler brach beide Beine und erlitt
schwere innere Verletzungen , an denen er ans
dem Transport zur Flughalle verstarb .

Oer Geist adelt den Stoff.
Zur Aufstellung der staatlichen Sammlung

von Gipsabgüssen im Orangeriegebäude .
Von

Dr . Fischel .
tStellv . Leiterin der Badischen Kunsthalle .)

Es handelt sich hier um Neuaufstellung eines
alten , nun beinahe hundertjährigen Samm -
lnngsbestandes , der mit der Geschichte der Ba -
dischen Kunsthalle eng verknüpft ist . Seit den
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts ,
als in dem aufblühenden Land Baden groß -
zügige Pläne zur Erweiterung der Kunstsamm -
lnngen und zum gleichzeitigen Bau der neuen
Kunsthalle reif wurden , ist auch von einer neuen
Sammlung antiker Gipsabgüsse die Rede : ja
die Notwendigkeit , sie zu schaffen , wird an erster
Stelle unter den Gründen genannt , die das neue
Gebäude erfordern . Ein kleiner Bestand war
vorhanden . Während auf anderen Gebieten der
Kunst bereits grundlegende Neuerwerbungen
geschehen , erscheinen 1841 auch bezüglich der
Gipsabgüsse genauere Vorschläge : 1843 wird der
Frankfurter Bildhauer v . Launitz beauftragt ,
Verzeichnisse alles Wünschbaren samt Preisen
und Bezugsquellen einzusenden : er persönlich
bestellt dann in Paris eine erste Serie . Zwi -
schen 1844 und 184k treffen sechs Sendungen ein
vom Gipsgießer Jaqnet , monleur du müsse
Royal de Paris : die letzte war anderthalb Jahre
früher in Auftrag gegeben : der Fuhrmann
brauchte 14 Tage für den Transport von Paris
nach Karlsruhe : noch l847 werden zur Aufstel¬
lung in den Parterresälen der neuen Kunsthalle
reichlich Schäfte und Postamente gebaut .

Von der damaligen Wertschätzung solcher Ab -
gußsammluugeu macht man sich nicht leicht ge -
nügende VvLstellungen . Aehnliche Sammlungen
entstanden zu gleicher Zeit überall : sie standen

im Mittelpunkt der kulturellen Interessen .
Nichts geringeres als eine allgemeine „Bered -
lung des Geschmacks "

, „Hebung des Handwerks "
„ Befruchtung der Künste " hat man von ihnen
erwartet : wir vernehmen es mit Verwunde -
rung , wir , die wir zuviel von der skeptischen
Gewohnheit angenommen haben , im Gipsabguß
nur noch das Gipsmaterial zu sehen . Die neue
Karlsruher Kuusthalle bereitete sich zum Emp -
fung der Sammlung eigens vor . Acht echte
Marmorsäulen , statt der ursprünglich geplanten
aus Sandstein , wurden bestellt , um die betres -
seudeu Säle würdig auszustatten : Moritz von
Schwind , der eben das große Fresko des Trep -
penhauses beendete , erhielt Austrag , für die
oberen Felder Ler Wände Entwürfe passenden
Inhalts zu liefern und ihre Ausführung zu
überwachen . Was ankam , waren berühmte Fi -
gureu der späteren griechischen Zeit , aus dem
5 . Jahrhundert zunächst nur Einzelstücke , da -
neben die damals so viel studierten antiken
Architekturornamente . In der Tat ist kaum ab -
zumessen , wie aufnahmebereit man war , wie sehr
der Zustrom der Antike , wieder nähergerückt
durch neue Ausgrabungen , das Kunst - und Bil -
dungsideal des 19. Jahrhunderts bewegte : er

at jene Gestalten deutscher Malerei geprägt ,
ie voller Ideal und Pathos in großen For -

maten „das Land der Griechen mit der Seele
suchten ", eine Bildhauerei , deren eigene pla -
stische Problemstellung durch die Diskussion der
Antike geradezu verdunkelt ward . Auch in
Karlsruhe geht ein einheitlicher Wille durch die
Kunstgeschichte dieser Jahre : die Gipsabgüsse ,
die griechischen Basen , die großen Kartons von
Veit , Schnorr und Overbeck , das Treppenhaus - j
fresko , die großen Historienbilder sind gleichzei -
tige Erwerbungen u . alle alle vom gleichen Be -
kenntnis getragen : es ist das hochgestimmte Mi -
tieu , in das bald darauf Feuerbach seine große
Kopie der „Assunta " einliefert , der geistige Bo -
den , auf dem sein „Gastmahl des Plato " steht .
Bedeutsamere Ergänzungen der Sammlung i
wurden namentlich noch in den 80er Jahren I

unternommen , als der Vadische Kunstverein , der
bisher einen der Korridore des Parterre inne
gehabt hatte , ein eigenes Lokal bezog . Aufgrund
eines Anschaffungsplans des Direktors der
Kuustgewerbeschule , Kachel , zogen die Aegineten
ein , die Olympiaskulpturen , einschließlich der
Nike des PaionioZ ( die 1877 von einer Kommis¬
sion einstimmig abgelehnt worden war ), weitere
Hauptstücke der frühen Zeit , auch solche der ita -
lienischen Renaissance . Direktor Lübke hat den
Pergamonsries besorgt . Es wird über Ueber -
süllung der Säle geklagt . Und doch sinkt gegen
Jahrhundertwende unaufhaltsam die Bedeu -
tungshöhe dieser Sammlung . Was allgemeine
Begeisterung gewesen war , bleibt Wissenschaft
und Unterricht . Und wenn kurz nach dem Um -
stürz , 1920, ihre Magazinierung erfolgte , so ge-
schah es zwar aus Raumgründen : der Gemälde -
galerie zuliebe mußte , durfte sie weichen , —
aber es konnte nur geschehen , weil die kulturelle
Basis ihrer einstmaligen Gründung zergangen
war . Was man heute wieder aufstellt , ist darum
ein Anderes , weil es nicht ebenso betrachtet
wird wie vor 100 Jahren .

Auch die äußeren Bedingungen der heutigen
Neuaufstellung sind verändert . Glücklicherweise
ist die Orangerie da , die reizende klassizistische
Rotunde mit der langen lichtfangenden Längs -
Halle , und beide beziehen vom botanischen Gar -
ten her die grüne Stille und Freundlichkeit der
schönsten Situation im älteren Karlsruhe . Aber
mit jeder Opulenz der technischen Mittel ist eS
vorbei , ein Vergleich mit früheren Aufwendnn -
gen nicht möglich . Die gegebenen Verhältnisse
waren Hinzunehmen : der ungünstige Anstrich
der Halle konnte nur zum kleinen Teil gemildert
werden : jede eigentliche Ausstattung unterblieb ,
wie denn überhaupt die ganze Arbeit , fast durch -
weg von Erwerbslosen ausgeführt , sich zu den
Bedingungen von 1930 offen bekennt . Der
Raum reicht nicht ans : nicht alles noch vor -
handene konnte hier wieder aufgestellt werden :
es galt , sich auf eigentliche Sknlptnr zu be¬
schränken und hier wieder eine Auslese des

künstlerisch wichtigsten zu treffen . Immerhin
darf gesagt werden , daß alles , waS einer guten -
das heißt gut sichtbaren Aufstellung zuliebe ,
ausschied , vom Standpunkt der Gesamtwirkung '
meist auch der Einzelqualität aus , entbehr »
werden kann . Fühlbar bleibt das Alter d »
Sammlung . Noch immer überwiegen die Werke
der antiken Spätzeit , die dem Geschmack des lite -
rarisch geneigten 19. Jahrhunderts besonders
entgegenkamen . Aus der Gotik bilden die W ° '
nen Gruppen der Freibnrger Münsterplasnr
den ganzen Besitzstand , ebenso ist die deutsche
und italienische Renaissance nur in einzelnen
Beispielen vorhanden . DaS Gesamtergebnis *'*
eine Schausammlung , keine einheitliche oder gar
vollständige Lehr - und Stndiensammlung , n >®
unbeschädigt erhalten , öfter überholt von neue «
Forschungsergebnissen , und doch ganz bestehet
aus Dingen , die lebendig sind und schön über 0 >c
Maßen für den , der zu sehen versteht . Soll wa »
es nicht behaupten -! Die Nike des Paionios ']
Siegesgöttin auch in GipÄ , die ragenden SkuV -
tnrblöcke des Zeuqtempels von Olympia ,
göttliche Sport der Partenonfriese sind von un
letzlicher Erhabenheit .

Es ist wahr , daß die humanistische Wissens
breite verloren ging , mit der einmal alle
eine Sammlmrg wie diese aufnahm . Wir könne
auch nicht mehr antikisch anempfinden . ® e ; ! „
ständiger vielleicht treten wir diesen ewigen
Werken gegenüber , jedenfalls voll eigene
künstlerischer Fragestellung . Und es erweist 1«® '
daß sie auch für uns große Antwort bere
halten . Der Gips ist kein schlechter Jnterprer -
Dies selbstlose Material , so biegsam es ist« '
doch gleichzeitig immer wahr . Es paßt sichj ? '
läßt aber keine Täuschung zu : jede Qualität ^
schwankung verrät es . Es zerstört die entma ^
rialisierte Transparenz des Marmors nicht .

' u
indem es der Schönheit dieser Werke dient , 1"
fert es uns wieder und wieder den Beweis , w>
sehr die Schöpfungen des Geistes über Mater «
und Zeit erhaben sind .
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U - Boot im Fegefeuer
Kriegserlebnifse eines U - Bootskommandanten

( IL. Fortsetzung .) $ Olt Jrct ^ wrtt ÖOtt SpiejCl * (vopxrixdt 19S0 by 'August Scherl <? . m. d . H „ Berlin.)

Schiff in Sicht.
Unwillkürlich krampste sich meine Hand fest

°u dem Sockel des Geschützes, und meine Au«
»en weiteten sich in starrem Entsetzen . Unser
P °ot drehte , was es konnte . es flog nur so
??rum unter dem Druck von Ruder und Ma -
!?̂ nen - Würden wir es schassen ? Den töd-
Men Geschossen entgehen , noch einmal wieder
Nück haben , wie schon manches Mal aus dieser
Jungfernfahrt ? Tatsächlich, es sah so aus . Die
beißen Blasenstreifen der feindlichen Tor -
vedos wanderten nach links von uns aus . Jetzt
Aaren sie heran . Der erste kreuzte unseren
^ urZ oor dem Bug , der zweite lief direkt vor
"» leren Füßen unter uns durch, fast schon
parallel mit uns . Die Torpedos , die ihrer
^ genen Blasenbahn um ein Beträchtliches vor -
?UZ laufen , waren vorn vorbeigegangen , sie
^ tten ihr sicheres Ziel um Haaresbreite ver -
Mt , weil wir rechtzeitig Kurs und Fahrt ge -
°udert hatten , weil bei uns aufgepaßt worden
^ ar von der Wache auf dem Turm .
. . ^ ch kletterte hinauf und drückte Gröning fest

Hand , drückte allen dreien die Hand , dem
Unteroffizier . dem Matrosen , diesen prächtigen
^ stalten . deren Adlerblick nichts entging , und
°kren .Handeln wie der Blitz einschlug, immer
" Mend und ganz .
nJta . ja Freund Feind , da drunten im dunklen
Aeer , es iff nicht so leicht , die deutsche Adler -
Uagge zu erwischen , solange es noch Männer
Ttot, die sie beschützen , wie jene drei .

»Tadelloser Angriff ! " war alles , was Grö -
-" ng sagte , während er sich seelenruhig die Zi -
^ rette ansteckte , die ich ihm bot . Dann gaben
? lr Fersengeld und zickzackten mit höchster
vahrt davon , denn ein U -Boot unter Wasser
? nd ein U -Boot Wer Wasser verhalten sich in
^hrem Gefechtswert zueinander wie ein Löwe
°u. einer Maus .
». machend ging ich von vorn bis achtern durchs
^ °ot . schlug den Braven auf die Schulteru .
"^ a , Hab '

ich nun recht? Minus mal Minus
gibt Plus ? Wird noch unser Glückstag wer -
®en , der „Freitag , der dreizehnte "

, an dem wir
uns freuen werden , auslaufen zu dürfen .

" —
« >e lachten und nickten, und Dietrich , der
«sunkenmaat . rief mir zu : „Wird aber bald
Zeit , daß wir mal einen erwischen , wollen doch
nicht spazierenfahren . Wenn wir den Korb roll
haben, will ich auch dran glauben .

" —
*

'
. 7

"
:

Damit hatte der Rufer recht und genau ge-
hoffen , was mir die letzten Tage wie ein Alp -
°ruck aus der Seele brannte . Wo war der Er -

wo die Beute , wo die Schiffe der vierzig
Nationen , die unseren Feinden Frondienste
giften muhten und ihre Magazine und Speicher
Killten? Es war ja wie verhext ! Englands ,
Alands Küste hatten wir hinter uns gelassen,
?l€ Fernsicht war so gut , wie ich sie selten
kannte , wir pflügten Hunderte von Meilen hin
?ub her , und dort , wo sonst ein Schifssgewim -
? el war , war es wie ausgestorben weit und
breit .

Das mußte seinen Grund haben . Ich beschloß ,
u° ch mehr nach Süden vorzustoßen , irgendwo
? ußte her Dampfertrack sein , und . wenn wir
? ?.u erst mal hatten , würden wir uns an ihn
^ ugen wie ein Blutegel . Mit großer ^ ahrt
?Ud südwestlichen Kurs fuhren wir zwei Tage
°ng durch glitzernde Sonne und zwei Nächte

unter märchenhaften Sternen . Unsere pracht-
Dieselmotoren , die zweitausend Pferde -

parken entwickeln und uns eine Geschwindig-
von achtzehn Seemeilen geben konnten ,

pachten sich auf dieser ersten , großen Probe -
Mrt tadellos . Nicht ein Ersatzteil wurde ge-
.haucht. Ununterbrochen Tag und Nacht drang'9* melodisches , tiefes Brummen zu uns her -
?"

.! auf den Turm und gab ihr leises , überall
Mrbares Vibrieren unserem ganzen Boot den

Deutsche , zuverlässigste Arbeit
? aren sie , und deutsche Maate und Maschinisten ,'e Auslese von Tausenden auf der Flotte ,
pachten über ihnen , pflegten , befühlten , ölten
l * und waren schon halb taub von dem Lärm ,

in dem engen Kunstwerk von Maschinen -
uutn herrschte . Da drinnen konnte man kcin

jPfort verstehen , selbst wenn man es dem Nach -
t?*" ins Ohr zu schreien versuchte , da war die
^ ' ^ ensprache eingeführt mit Händen . Fingern
SVfc anderen Körperteilen . Es war schon eine
l7 ' tnng . mindestens ebenbürtig der der See -

in Sturm und Kälte , vier lanae Stunden
suchen den brüllenden Bestien ausznhaltcn :

leoesmal , wenn sie von Wache kamen , waren
» . ,/uerft aanz beduselt und konnten längere

nM hören .
reis

"' Avril , zwölf Tage nach unserer Ab -
li^ ' Entdeckten wir zu unserer nnbeschreib -

Freude den e r st en Rauch . Dünn wie
>,„„ .^ aden zog sich fern im Süden ein feiner ,
An« * 1 Strich über den messerscharfen Hori -
. nt , und erst unsere klngen Dovpelgläser sag -

daß es tatsächlich die Rauchfahne
^

" es Schisses war und nicht eine Vision«Nieter Wünsche. Wie ein elektrischer Strom fuhr
fi * , Tatsacke in die Glieder und verbreitete

Geschwindigkeit eines solchen durchs
Boot . Einige Fürwitze schrien sogar

schon Hurra , so daß ich ganz böse wurde und
den Schreiern das Maul verbot , denn man teilt
den Bären nicht vorm Fang .

Und so kam es denn auch. Alles ging schief.
Das Schiff hatte östlichen Kurs und stand schon
links von uns , als wir es sahen . Die Rauch-
wölkte , die sich allmählich aus dem dünnen
Schleier entwickelt hatte , wanderte verteufelt
schnell aus ? das bedeutete für uns , daß das
Fahrzeug , welches dazugehört , eine hohe Ge -
schwindigkeit laufen mußte - Die Sonne stand
schon schräg im Westen , und selbst, wenn wir die

Motoren laufen lieben , was sie konnten , wür -
den wir wohl schwerlich so weit vorlich zu dem
Schiff gelangen , daß wir zum Unterwasserschutz
kämen . Also über Wasser ran an ihn !

Die Maschinisten rissen die Ventile aus . und
wie ein gieriger Hai schoß unser schlankes Boot
mit südöstlichem Kurs über die flachen Tü -
nnngswellen . um dem Schisf dort unter dem
Rauch den Weg abzuschneiden . Doch ahnten
wir nicht seine Nationalität oder Größe , nicht,
ob Handelsdampfer oder Kriegsschiff , wir wuß -
ten nur . daß es ein Feind war . der herunter

mußte , weil er im Sperrgebiet fuhr , und das
genügte unS .

„Geschützmannschaften an die Geschütze ! —
Bug -Torpedos klar ! " — Da rieb sich Schwek-
kerle die öligen Hände , und die Geschützmatro -
sen freuten sich, daß ihre schönen , neuen , langen
10,6-Zentimeter -Kanonen endlich einmal don-
nern sollten . Sie rissen die Verschlüsse auf und
die glänzenden Granaten aus ihren wasser-
dichten Büchsen an Deck und psesserten die
ersten Schüsse in die Rohre .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe ) .

Hitler bestreitet umstürzlerische Pläne .

Hitler und Staatefetreiär Zweigeri als Zeugen im Reichswehrprozeß .
WTB. Leipzig , 25. Sept .

Der dritte Verhandlungstag im Reichswehr -
prozeß erhält eine besondere Note durch das
Erscheinen Hitlers , der als Zeug « geladen ist .
Schon um 8 Uhr hat sich eine große Men -
fchenmenge aus dem Reichsgerichts -
vorplatz angesammelt . Ewa 29 Minuten
vor 8 Uhr bringt der Transportwaaen die drei
Angeklagten zum Reichsgericht . Laute Heilruse
tönen über den Platz . Neue Verstärkung der
Schutzpolizei rückt heran , und es beginnt die
Säuberung des Vorplatzes . Wenige Minuten
nach 9 Uhr erscheint , von begeisterten Zurufen
begrüßt , der Wagen Hitlers , in dem dieser mit
Herren seines engeren Mitarbeiterkreises sitzt.
Schnell fuhr der Wagen aus die Ramve . Die
Menge versuchte , die Sperrkette der Polizei zu'
durchbrechen , doch der Polizeitruppe gelang es
bald , den Vorplatz wieder frei zu machen. Tic
Zuschauer , die vor dem gegenüberliegenden
Amtsgericht stehen, stimmen nationalfozialisti -
sche Lieder an .

Der Verhandlungssaal ist bis auf den letzten
Platz besetzt . Der diensttuende Polizeiossizier
ermahnt die Zuhörer , beim Erscheinen Hitlers
alle Kundgebungen zu unterlassen , widrigen -
falls der Vorsitzende den Saal unnachsichtlich
räumen lassen werde . Als Hitler den Saal be -
tritt , herrscht Stille . Auf dem Platz vor dem
Reichsgericht hat sich die Unruhe noch nicht ge -
legt , und man hört : „Deutschland erwache" her -
auftönen . Der Vorsitzende , Reichsaerichtsrat
Baumgarten , eröffnet die Sitzung . Reichsanwalt
Nagel beantragt , als Gegenzeugen gegen Hitler
den Staatssekretär Zweigert vom Reichs -
Ministerium des Innern zu laden und ihn dar -
über zu vernehmen , daß Material im Reichs -
Ministerium des Innern über umstürzlerische
Unternehmungen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei vorhanden fei . Staats -
fekretär Zweigert ist bereits anwesend .

Nachdem der Vorsitzende den SenatsSeschluß
verkündet hat , daß die Vernehmung des Staats -
fekretärs Dr . Zweigert bis nach der Verneh -
mung Hitlers auszusetzen ist . wird

Hitler als Zeuge aufgerufen .
Zur Person gibt er an , er sei 188g in Braunau
am Inn geboren und jetzt staatenlos .

Der Vorsitzende gibt bekannt : Sie sollen als
Zeuge dafür vernommen werden , daß die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
ihre Ziele hauptsächlich auf legalem Wege ver -
folgt . Aeußeru Sie sich zunächst in aroßen Zü -
gen über die Entstehung und den Werdegang
der Partei . Der Zeuge wird auf 8 53 der
Strafprozeßordnung aufmerksam gemacht, wo-
nach er die Aussage verweigern kann , wenn er
glaubt , daß er sich durch seine Aussage der Ge-
fahr strafrechtlicher Verfolgung aussetzt .

Zeuge Hitler : Ich war vom Herbst 1914
bis zum Herbst 1918 als deutscher Frontsoldat
an der Westfront . Durch diese vierjährige Tä -
tigkeit habe ich meine frühere Staatsbürger¬
schaft verloren . 1918 , beim Zusammenbruch lag
ich in einem Lazarett schwer gasveraiftet . Der
Zusammenbruch mußte nach meinem politischen
Wissen kommen . Ich habe die Erschütterungen
mitgefühlt , die jeder anständige Deutsche da-
mals fühlen mußte .

Ich war 1918 überzeugt , daß die alten Par -
teien nicht in der Lage fein würden , den Terror
zu brechen, und daß man eine neue Partei
schaffen müsse, mit den Grundtendenzen de»
fanatischen Deutschtums einer absoluten Füh -
rerautorität und eines unbedingten Kampfwil -
lens . Vom ersten Tage an war der Zweck
der Schutzstaffeln der , nicht gegen den
Staat Front zu machen, sondern die geistige
Bewegung gegen den Terror illegaler Kräfte
zu schützen . Der Gedanke der Gründung die -
ser später „Sturmabteilungen " getauften Orga -
nisationen war die Bezweckung eineß Schutzes
gegenüber der Linken . Das war eine Not -
wendigkeit , da der Staat als Schutz zu spät in
die Erscheinung trat . Zu keiner Zeit war der
Zweck unserer Organisationen der Kampf
geaen den Staat .

Der Vorsitzende hält ihm daraufhin das
Urteil des Miinchener Volksge -
richts vom April 1924 vor , durch das Hitler
zu fünf Iahren Festungshaft verurteilt wurde ,
wegen Hochverrats . Es werden diejenigen

Punkte des Urteils verlesen , die besagen , daß
das Programm der Hitlerbewegung die Ver -
nichtung der Weimarer Verfassung war , die
Austreibung des pazifistischen Gedankens usw.
Es werden Aentzerungen Hitlers vom Septem -
ber und Oktober 1923 aus dem Urteil zitiert ,
die als Ziel der Bewegung die Ausrufung
Großdeutschlands , die Schaffung eines Direk -
toriums , auch mit brachialer Gewalt , feststellen.
Als Instrument hierfür sollte nach Auffassung
des Münchener Urteils die nationale Armee
dienen , die aus Reichswehr und Landespolizei
aufgebaut war , und von denen man überzeugt
war , daß sie sich aus Seiten des Kampfbundes
stellen würden .

Wie soll ich das verstehen , fragte der Vor -
sitzende , wenn Sie angesichts dieses Urteils
sagen : Es lag ein Zwang vor , der aber nicht
meinem Wunsche entsprach ?

Hitler : Zunächst war die Entwicklung der
Sturmabteilungen zu einer Kampstruppe nicht
durch mich eingeleitet worden , sondern auf
Wunsch von amtlichen Dienststellen .
Diese amtlichen Dienststellen haben sich damals
an uns gewandt mit dem Ersuchen , die Sturm -
abteilungen in eine militärische Organisation
umzuwandeln . Nicht ich habe damals die
Sturmabteilungen in die Kasernen geführt ,
sondern sie sind von amtlichen Stellen einge -
führt worden . 1923 war die Situation so. daß
die Gefahr bestgnd , daß der latente Kriegszu -
stand zwischen Bayern und dem Reich zum Aus -
bruch kam, und es war

n«r die Frage , ob es ein Kampf unter
der bayrischen Fahne gegen die Reichs -
regiernng , oder nnter einer großdeutfchen

Flagge werden würde .
Der Vorsitzende ersucht Hitler hierauf , sich

über die von ihm erwähnte Wiederherstellung
der Bewegung zu äußern .

Hitler : 1923 habe ich festgestellt, daß die
Putschperiode vou 1923 endgiltig ausgelöscht ,
und daß die Bewegung wieder zu den alten
Grundtendenzen geführt werden müsse. Ich
habe damals schärfste Erlasse herausgegeben ,
die absolute Waffeulosigkeit der Sturmabtei -
lungen anordneten und habe dasür gesorgt , daß
diese Sturmabteilungen in keiner Weise einen
militärischen Charakter annehmen könnten .
Niemals habe ich Verbindungen mit der Reichs -
wehr angeknüpft . Ich habe nur den Wunsch,
daß das Heer wie das deutsche Volk den neuen ,
unseren Geist in sich aufnehme .

Vorsitzender : Sie geraten in das Fahr -
wasser eines Propagand a-R e d n e r s .

Hitler : Natürlich wird die politische Be -
weguug , die die Macht im Staate mit legalen
Mitteln erobern will , an die Spitze ihres Pro -
gramms den Wehrgedanken stellen . Wir wer -
den dafür sorgen , daß unsere Reichswehr wie-
der eine große deutsche Volksarmee wird . Wenn
Internationalismus und Demokratie und Pa -
zisismus dem Volke eingebläut worden sind ,
wird es auch keine Soldaten mehr geben .
Selbstverständlich haben wir den Wunsch, daß
sich die Kenntnis dieser Tatsachen auch im
Reichsheer durchsetzt.

Vorsitzender : Diese idealen Ziele kann man
auch mit verfassungswidrigen Mitteln erstreben .
Haben Sie in Ihrem Programm , wenn auch
nicht ausdrücklich , so doch zwischen den Zeilen ,
nie eine solche Möglichkeit offen gelassen?

Hitler : Wäre es möglich, in einer Organi -
sation , die Hunderttaufende von Menschen um -
faßt , im geheimen andere Ziele zu verfolgen ,
als die , die öffentlich bekannt gegeben werden ?
Die nationalsozialistische Bewegung wird von
mir geführt , meine Befehle haben Gültigkeit .
Ueber jedem Befehl hängt der Grundsatz , daß
er nur dann zur Ausführung kommen darf ,
wenn er nicht gegen das Gesetz verstößt .

Auf Befragen durch den Vorsitzenden erklärt
der Zeuge Hitler weiter : Ich habe meine Ziele
unter keinen Umständen mit ungesetzlichen Mit -
teln erstreben wollen . Ich habe in allen Fällen ,
wenn es zu Übertretungen gekommen ist ,
augenblicklich durchgegriffen , und ich habe eine
ganze Anzahl , zum Teil alter , verdienter Par -
teigenossen , aus der Bewegung ausgeschlossen,
weil sie solche Anordnungen übertreten haben..

Der Vorsitzende liest einen Artikel vor .
Darin heißt es u . a >: „Ueber die Schwere des

Kampfes läßt uns Hitler nicht im unklaren ,
wenn er sagt : Köpfe werden in diesem
Kampf in den Sand rollen , entweder
die anderen oder die unseren , also sorgen wir ,
daß es die anderen sind !" Das kann man , lo
fährte der Vorsitzende fort , auffassen als Hin --
weis aus eine gewünschte Revolution . WaS
für eine Bewandtnis hat es mit diesem Zitat ?

Hitler : Ich glaube , der Verfasser Muchow
hat hier die große geistige Revolution im Auge
gehabt , in der wir uns heute befinden . Wenn
diese Bewegung in ihrem legalen Kampfe siegt,
wird ein deutscher Staatsgerichtshof kommen ,
der November 1918 wird feine Sühne finden ,
und es werden auch Köpfe rollen . Der Begriff
„Nationale Revolution " wird immer als inner -
politischer Vorgang aufgefaßt , für dte
Nationalsozialisten ist er aber eine allgemeine
geistige und völkische Erhebung des deutschen
Volkes , eine Erhebung des geknechteten
Deutschtums . Eine solche Bewegung wird aber
nicht mit illegalen Mitteln vorbereitet .

Dann wandte sich die Verhandlung der
Fühlungnahme der Angeklagten
mit dem München er Büro der N . S .
D . A . P . zu . Hitler erklärte , daß er eine
Zellcnbildnng in der Reichswehr nie billige , da
er auf die Werbekraft des völkischen Gedankens
an sich vertraue . Er habe seit 1923 keine Ber -
bindung mit der Wehrmacht und habe nie mit
Offizieren verhandelt . Er halte die Bewilli¬
gung von Geldmitteln der Partei an die An-
geklagten für vollkommen ausgeschlossen.

Darauf beschloß das Gericht die Verneh -
mung des Staatssekretärs Zweigert vom
Reichsinnenminifterinm , worauf die Verteidl -
gung sofort Gegenanträge auf Vernehmung von
Goebbels und Göring von der Reichsleitung
der NSDAP . stellte.

Staatssekretär Dr . Zweigert
ist von der Reichsanmaltfchaft geladen worden
und soll darüber aussagen , welches Material
dem Reichsministerium des Innern über die um -,
stürzlerischen Pläne der NSDAP , vorliege . Er
erklärt : Das Reichsministerium des Innern ist
im Besitz von umsangreichem Material , ans
dem sich nach seiner Ansicht ergibt , daß dte
NSDAP , schon seit ihren Anfängen umstürz -
lerische Ziele verfolge . Das Material ist
niedergelegt worden in einer Denkschrift ' des
Reichsministerinms des Innern , die eine
Uebersicht über die Entwicklung der Partei uns
eine Zusammenstellung von Aeußeruugen ihrer
Führer enthält . Die Denkschrift ist dem
Reichsanwalt vom Reichsinuenministerinm
wegen der Angelegenheit Goebbels eingereicht
worden . Das Material ist ferner in dem
Rechtsstreit zwischen Reich und Thüringen in
der Frage der Polizeikostenzuschüssc zur Ver -
fügung gestellt worden . Ich kann als Zeuge
nicht auf Grund eigener Wissenschaft dafür eiii -
treten , daß die amtlichen Feststellungen , dte
dem Ministerium zugegangen find, auch
stimmen .

Nach dem Beschluß des Senats , Adolf Hitler
auf seine Aussage zu vereidigen , weil gesetzliche
Gründe für die Nichtvereidigung nach Ansicht
des Gerichtshofes nicht vorlägen , erklärt
Staatssekretär Dr . Z w e i g e r t , ihm scheine
aus Grund dieses Beschlusses seine Anwesen -
heit zwecklos zu sein. Staatssekretär Zwei -
gert wnrde entlassen und verließ mit den
übrigen vom Innenministerium entsandten
Beobachtern den Sitzungssaal .

Der Zeuge Oberleutnant Städke , der den
Angeklagten Scheringer 1927 in der Waffen -
schule Jüterbog kennen gelernt hat , erklärte , es
sei oft davon gesprochen worden , daß die Ge-
dankengänge und die Stimmung der jüngeren
Offiziere höheren Orts zur Kenntnis gebracht
werden müsse. Auch habe man sich über dte
Maßnahmen des Festungskommandanten von
Ulm unterhalten , die von den jüngeren Offi -
zieren als ein Schlag ins Gesicht empfunden
worden seien .

Um 18.45 Uhr wurde die Verhandlung avge-
brachen . Fortsetzung Freitag vormittag 9 Uhr .
— Beim Verlassen des Gerichtsgebäudes wur -
den Hitler von einer großen Menschenmenge ,
die vor dem Reichsgericht Aufstellung genom -
men hatte , spontane Huldigungen dargebracht .

Wollen Sie lange und angenehm leben ? . . . Dann :
Immer mit Ruhe und Kaffee Hag !
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Badische Rundschau.
Oer Erfinder der

Schwarzwälder Kuckucksuhr .
Ein Schönwalder Uhrmacher .

Jahrzehntelann bemühte man sich in Fach -
kreisen , den Erfinder der Schwarzwälder
Kuckucksuhr und damit auch deren Geburtsstätte
einwandfrei festzustellen . Dem alten Kuckucks-
fabrikanten Karl Josef Dold in Schönwald
( zurzeit in Karlsruhe ) ist es nunmehr gelnn -
gen , aus den Akten des Badifchen General -
landesarchivs in Karlsruhe ein Dokument auf -
zufinden , aus dem klar und ohne Zweifel her -
vorgeht , daß der Erfinder der Kuckucksuhr ein
Schönwalder Uhrmacher war nnd daß damit
Schönwald im Hochschwarzwald die Gebnrts -
statte der Kuckucksuhr ist.

Die Urkunde stammt aus dem Jahre 1789
und wurde verfaßt vou dem damaligen Ober -
vogt des erzherzoglich österreichischen Ober -
vogteiamteS Triberg : Franz Josef von Pfum -
mern . Unter andern heißt es in der Urkunde
wörtlich : „Die Schönwalder haben den Ruf ,
daß drei von den Erfindern neuer Schwarz -
Wälder Uhren ihrem Orte angehören, ' es sind
dies Franz Ketterer , geboren in Schönwald
im Jahre 1675, ferner Johann Dnffner , ge -
boren in Schönwald am 7. Mai 1678, weiter
Anton Ketterer , geboren in Schönwald im
Jahre 1671 , welcher im Jahre 1730 die erste
Kuckucksuhr erstellte ." Diese erste von Anton
Ketterer ans Schönwald verfertigte Kitk -
kucksuhr ist noch heute erhalten und befindet
sich in der O . Spiegelhalterschen Sammlung in
Lenzkirch im Schwarzwald . Die Kirchenorgel
zu Schönwald soll , so wird allgemein vermutet ,
die Anregung zur Erfindung des Blasbalgen -
Mechanismus der ersten Kuckucksuhr begeben
haben . Von Schönwald ans verbreitete sich die
Herstellung der Kuckucksuhr über die heute noch
bestehenden Zentren der Schwarzwälder Uhren -
industrie .

In diesem Jahre kann also das 200jährige
Jubiläum der Kuckucksuhr gefeiert werden . In
Fachkreisen ist beabsichtigt , das bedeutsame Er -
eignis durch eine besondere Feier , die im Laufe
des Winters in Schönwald stattfinden soll , zu
begehen .

Das Kehler
Hafen -Elektrizitätswerk
wird vom Badenwerk übernommen.

X Kehl , SS. Sept . Zurzeit sind V e r h a n d -
l u » g e n im Gange zwecks Uebergang des im
Rheinhasen liegenden T u r b i n e n -E l e k t r i-
zitätswerkes an das Badenwerk . Am
gestrigen Tage war die Frist abgelaufen , an
dem die neuen D i e n st v e r t ä g e dnrch das
Personal zu unterzeichnen waren . Zu regeln
sind noch die Sozialversicheruugs - n . Pensions -
fragen der Arbeitnehmerschaft . Die endgültige
Uebernahme des bisher bahneigenen Werkes
an das Badenwerk erfolgt voraussichtlich am
1. November 1930.

bld . Kehl , 25. Sept . Das Programm für den
am 11 . n nö 12 . O k t o b e r hier stattfindenden
Großen Kreisturntaa ist nun soweit
fertiggestellt . Danach trifft das Kreisb -anner
am li . Oktober abends hier ein nnd wird mit
Fackelzug eingeholt . Auf dem Marktplatz er -
folgt die Begrüßung dnrch die Stadt und den
I . Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft ,
Staatsminister a . D . D o m i n i c n s . An -
schließend großes Festbankett in der Stadthall «.
Am Sonntag . 12 . Oktober , folgt dann der
eigentliche Kreisturntag mit programmatischen
und organisatorischen Beratungen .

be . Weiher (A . Bruchsal ) , 28 . Sept . Rat -
schreibe ? Eduard Simon konnte in diesen
Tagen aus eine 25jährige Amtstätigkeit
zurückblicken . Aus diesem Anlaß brachte Bür¬
germeister Laug an der Spitze des Gemeinde -
rats dem Jubilar unter Ueberreichung eines
Geschenkes die Glückwünsche der Gemeinde dar .
Im Gasthans ,̂ zur Krone " versammelten sich
anschließend zahlreiche Gäste , wobei der Ver -
dienste des Jubilars während seiner langen
Amtsperiode gedacht wnrde . Mit Dankes -
Worten für die Ehrungen schloß die Feier .

dz . Miinchweier , 35 . Sept . Im dritten
Wahlgang wurde Landwirt Franz
Schwende mann mit 266 Stimmen zum
Bürgermeister gewählt . Der Gegenkandidat
Karl Jbig erhielt 241 Stimmen .

Letzter Sonntag
des Oetigheimer Spiels .

Am nächsten Sonntag , 28. September , schreitet
das Volksschausptel Oetigheim zur letzten dies -
jährigen Spielausführung . Außer dem letzten
Regensonntag hat das Spiel trotz andauernd
schlechter Wetterlage nie gelitten . Wie seine
Vorgänger hat auch der Lippl ' fche „Andreas
Hofer " die Probe glänzend bestanden .

Mit dem Abschluß des lausenden Spielsom -
mers steht Oetigheim am Ende einer glänzen -
den Entwicklungsperiode . Sind es doch Ende
September 2 5 Jahre , seit der Spielleiter ,
Pfarrer Saier , als Ortspfarrer in Oetigheim
eingezogen ist nnd damit diesem Ort die Mission
als Volkskunststätte gegeben hat . Die Ge -
meinde Oetigheim wird dieses Silberjubiläum
ihres Ortspfarrers und Spielleiters am Sonn -
tag . 5. Oktober , festlich begehen .

Ein Gasthof niedergebrannt .
dz . Roggenbeure » (A . Ueberlingen ) , 25. Sept .

Gestern abend ist das Gasthans „ Zur Kro -
n e "

, Besitzer Karl Buchm « nn , fast völlig nieder -
gebrannt . Nur ein Teil des Wohngebäudes
blieb verschont . Die Entstehungsurfache ist un -
bekannt . Der Schaden wird auf 20 000 Mark
geschätzt . Fahrnisse und Vieh außer den Ernte -
Vorräten konnten größtenteils gerettet werden .

Ein Zoobär
greift den Wärter an.

Verletzt ihn lebensgefährlich,
bld . Mannheim , 25 . Sept . Durch Selbst -

verschulden wurde heute Vormittag beim
Reinigen der Bärenzwinger der Unterwärter
Ernst Käser im kleinen Zoo von einem drei
Jahre alten Bären angegriffen nnd von
dem wutenden Tier trotz rascher Hilfe lebens -
gefährlich verletzt . Das herbeigerufene
Ueberfallkommando tötete den Bären durch
zwei Karabinerfchüfse . Obwohl der unglückliche
Mann fast 10 Minnten in der Gewalt des wll -
tenden Tieres sich befunden hatte , verblieb er
bei vollem Bewußtsein .

Empfindliche Strafe
für „schneidigen" Autofahrer.

Ein Menschenleben aus dem Gewissen ,
bld . Mannheim , 25. Sept . Als übermäßig

„schneidiger " Autofahrer war ein hiesiger 27
Jahre alter Kaufmann in Mannheim bekannt .
Ungefähr zwei Dutzend Strafen wegen Ueber -
schreiten der Verkehrsordnung liegen bereits

hinter ihm . Am Mittwoch hatte er sich vor dem
Mannheimer Schöffengericht wegen eines Falles
der Körperverletzung und schließlich eines wei -
teren Falles der fahrlässigen Tötung zu ver -
antworten . Der Angeklagte wurde zu acht
Monaten , zwei Wochen Gefängnis
verurteilt , abzüglich zwei Wochen Unter -
suchnngshaft . Auch finanziell dürfte der Ange -
klagte noch herangezogen werden , da die An -
gehörigen eine jährliche Entschädigung
von ca . 1 20 00 Rm , fordern . Dabei ist noch
nicht sicher , ob die Versicherung eintritt oder
nicht .

Einbrecher
im Stationsgebäude .

Ringkamps mit dem Täter .
IN. Blankenloch ( bei Karlsruhe , 25 . Sept . In

der Nacht zum Mittwoch gegen 3— 4 Uhr be¬
merkte der diensthabende Beamte im
hiesigen Stationsgebäude einen E i n d r i n g -
ling , der sich an der Stationskasse zu
schaffen machte , um sie auszurauben . Der
Beamte stürzte sich kurz entschlossen und geistes -
gegenwärtig auf den Fremden und es e n t -
stand ein Ringkampf zwischen beiden . Der
Einbrecher mußte schließlich flüchten und
feine Beute zurücklassen . Gestern trafen Kri -
minal - und Gendarmeriebeamte mit einem Poli¬
zeihund aus Karlsruhe «in ; jedoch verfolgte
man bis jetzt die Täterspuren vergebens .

Herbststürme und Herbstfreuden
im psinzgau . / Vom Rebenbau

zum Haustrunk.
Wenn die ersten Herbststürme über die Felder

fegen , wenn die Tage schon merklich kürzer
werden und am Abend schon hie und da die
Oesen in den Stuben aus ihrer Sommerruhe
geweckt werden , dann weiß der Bauer : nun ist
der Sommer zu Neige gegangen . Da beeilt er
sich, um die Früchte seiner Arbeit noch vollends
unter Dach und Fach zu bringen . um die Fel -
der zu bestellen und herzurichten kür neues
Wachsen und Gedeihen im kommenden Jahr
Ewiger Kreislauf , jahraus , jahrein .

Die Scheunen sind gefüllt , auf den Böden
liegt die Frucht in Haufen . Nun ist die Kar -
toffelernte in vollem Gang . Sie ist n ' üh »
same Arbeit dieses Jahr , weil unsere meist
schwere » Böden sich voll gesaugt haben in f.en
langen Regenzeiten . Wo ein Acker abgeerntet ,
da liegen zwischen dem dürren Kraut noch viele
Knollen , die nicht des Mitnehmens wert waren ,
weil sie schon im Boden gefault . Große Ein -
büße erleidet der Landwirt vor allem durch die
Engerlingsplage . So zahlreich wie dieses Jahr
treten die Schädlinge schon lange nicht mehr auf .
Auch der Tabak , der in de » letzten Wochen ge-
erntet wurde , und der nun in Büscheln an den
Dachsparren hängt , war stellenweise stark von
Rost befallen .

Gar keinen Ertrag bringen die O b st -
bäume — hie und da ein wenig Behang an
den Birnbäumen , Aepsel sieht mau keine . So -
gar die Obermutschelbacher , die sich sonst immer
einer gewissen Obsternte erfreuen konnten , müs -
sen sich in ihrem „Paradies " in der Kunst des
Entsagens üben .

Da wird in diesem Herbste der H a u ö t r u u k
aus dem Rebensaft der „Amerikaner " doppelt
geschätzt sein . Früher — ja , da war der Psinz -
gan noch reich an „Wingerten "

. da stand in
jedem Dörslein die stattliche Ortskelter . „Kel -
terwege " gibts noch in allen Dörfern des
Gaues , eiue Erinnerung an die Zeit , da der
Hausvater seinen Trunk aus der großen Presse
der Gemeinde bereitete . Hoffentlich haben die
Wettermacher ein Einsehen und lassen die
Sonne über dem Psinzgau lachen , wenn in der
nächsten Woche das allgemeine Herbsten in Ell -
mendingen , Stein , am Hopfenbera und am
Turmberg beginnt . Wer einmal Zeit und Ge -
legenheit hat . der sehe sich im Psinzgaumuseum
zu Durlach die Abbildungen der früheren Ge -
meindekelter , die zinnernen Weinkannen nnd
die prächtigen Fayeneekrüge aus Durlacher
Bürgerhäusern au , und er wird eine Borstel -
luug davou bekommen , welcher Wertschätzung
der Rebeniban und der Rebentrunk sich im
Psinzgau erfreute . In den Lageroüchern aus
dem vorigen Jahrhundert findet man bei ' eder
Erbteilung den Herbstzuver . den Weintrachter
und die Herbstbntie ausgeführt .

Wenn die Feldarbeit des Jahres ihrem Ende
zugeht , dann gönnt sich der Dorfbewohner ein
paar Stunden harmloser Freude , dann rüstet
er zur „K e r w e "

. Dann schießt die Mutter den
Kerweknchen ein , und die Jugend wartet mit
Spannung auf den Kerwetanz . In früheren
Zeiten — so erzählen die älteren Leute - - war
die Kirchweih an Eantate , also Ende April oder
Anfang Mai . In Untermutschelbach wird das
Wiesenschaumkraut heute noch als „Kerwe -

Blume " bezeichnet . Denn es blüht um die Zeit ,
da früher Kerwe war . Mancher Volksbrauch
war auch in unserer Gegend mit der Kerwe
verbunden . Am Kerwedienstag wurde auf der
grünen Wiese ein Hammel oder eine große
Brezel „heransgetanzt " . Heute kommen Karus -
fell , Schießbuden und andere „moderne " Ver -
gnügungsstätten ins Dorf und bringen auf
einige Tage ungewohnten Umtrieb mit . Die
meisten Orte haben ihre Kerwe am dritten
Sonntag im Oktober — am Dienstag darauf ist
der „Markt " zu Langensteinbach — uud damit
findet die fröhliche Zeit ihren Abschluß .

Besonders wohlgemut schreiten wir nicht in
den Herbst hinein - Die allgemeine Not -
läge zeigt sich auch in unseren Verhältnissen .
Das Unternehmen , das die meisten Arbeiter
des Psinzganes beschäftigt , die Nähmaschinen -
sabrik Gritzner , arbeitet nur drei Taae in der
Woche . Die Arbeitslosigkeit nimmt nicht
ab . Dazu kommt die Verkehrsnot . die zahlrei -
chen Ortschaften des Pfinzganes durck Einfiel -
lnng der Bahn Brötzingen —Ettlingen droht . Es
darf erwartet werden , daß eine Stillegung erst
dann in Kraft tritt , wenn gleichwertige oder
günstigere Verkehrsmöglichkeiten gewährleistet
sind .

^
PP.

In durchweg allen Gemeinden von Berg -
Hansen bis Ellmendingen uud weiter
ins Württembergische findet der Anbau von
Hansreben immer größere Verbreitung . Ell -
mendingen selbst genießt ja schon lange in Ken -
nerkreisen , dank seines „Roten "

, einen guten
Ruf als Weingegend . Je näher Ellmendingen ,
desto zahlreicher die Hansrebenanlagen , wie
z . B . in Nöttingen nnd Dietenhanseu , wo be-
reits kein Hans ohne Rebe zu sehen ist oder
noch besser ausgedrückt , wo man vor Reben kein
Haus sieht , während abwärts von Wilferdingen
bis Grötzingen Hausreben weniger zahlreich
vorhanden sind .

Gerade die Erfolge der vergangenen Jahre
haben in allen Gemeinden des Pfinztals schmi
sehr viele Anwohner veranlaßt , größere Gar -
tenstücke mit Reben anzupflanzen , sowie auf
freiem Feld Rebanlagen zu erstellen oder auch
wieder die früheren Weinberge zu bebauen , wie
z. B . in Söllingen . Auch die in zahlreichen
anderen Gegenden unseres Heimatlandes an -
gelegten Rebanlagen beweisen , daß die Reben
so ziemlich in jedem Boden gedeihen , wenn
auch die Erträge , natürlich je nach Lage , ver -
schieden sind . Sogar in der flachen Rheinebene ,
im sandigen Durchlaß - oder den Moorböden ,
wo früher kein Mensch an Reben gedacht hätte ,
befinden sich heute zahlreiche Anlagen , welche
den „eigenen Bedarf " ihrer Besitzer reichlich
decken.

So verdrängt die Rebe auch im Pfinztal
zwar nicht den von unseren Urahnen als Haus -
trunk eingeführten und noch immer geschätzten
„Moscht "

, sondern das aus Johannis - und
Stachelbeeren und unter dem Namen .Zansa "

zubereitete Getränk , welches infolge feiner
schädlichen Einwirkungen keine besondere Be -

liebtheit verdient . K . H,

Starke Beteiligung zum -109er Tag
in Müilheim .

Miillheim , 24. Sept . Unter sehr starker
Beteiligung fand der Oberbadische 109er -Tag
hier statt . Der Begrüßungsabend am Samstag
in der Festhalle wurde eingeleitet durch Vor -
träge des Musikvereins . Es sprachen als Be -
grüßnngsredner die Herren Michael und Eng -
ler . Für den Hauptausschuß dankte Herr Holz
(Karlsruhe ) . Er begrüßte ganz besonders Herrn
Landrat Schmitt (Müllheim ) , Bürgermeister
Hämmerle (Müllheim ) nnd Bürgermeister Dr .
Keser ( Badcuwetler ) . Herr Holz warf dann

« einen kurze « interessanten Rückblick auf die
Kriegs - und Nachkriegszeit und fand reichen
Beifall . Mit dem gleichen Beifall wurden auch
die Worte des ehemaligen Regimentschefs Oberst
von Pilgrim aufgenommen . Zum guteu
Gelingen trugen der Gefangverein Müllheim ,
die Gesangsabteilung des Arbeiterbildnngs -
Vereins und der Turnverein bei . Besonderen

Beifall aber fanden die Vorträge von Dr . Eb -
becke, der als kriegsblinder 109er schon manche
frohe Stunde mit feinen Liedern zur Laute
schuf.

Am Sonntag vormittag wurde am Jäger -
deukmal auf dem Luginsland , auf dem Ehren -
friedhof und am 142er Denkmal der Gefallenen
gedacht , wobei Stadtpfarrer Speck ( Müllheim )
auf dem Ehrenfriedhof eine ernste Gedenkrede
hielt . Der Nachmittag war für ein großes
Treffen in der Festhalle bestimmt , bei welchem
nach Begrüßnngsworten durch Herrn Ficht auch
Regierungsrat Holzinger (Miillheim ) und Bür¬
germeister Hämmerle (Müllheim ) sprachen .

Grenzland -Erinnerung-
Die badische „ Wacht am Rhein"

vor 60 Zahren .
Der alte deutsche Rhein war durch Jahr -

hunderte hindurch oftmals Zeuge hochwichtiger
und bewegter Geschehnisse . Er sah auch oft
deutsche Heeresmassen über seine Fluten ziehen ,
die , vou der Not gezwungen , jenseits des
Rheins mit blutigem Griffel deutsche Geschichte
schreiben mußten . So anch vor 60 Jahren .

Baden war , wie heute , Grenzland , und vor
seinen größten Einfallstoren entwickelte sich in
den August - und Septembertagen
des Jahres 1870 der blutige Streit , von
dem niemand vorher wnßte , ob er diesseits oder
jenseits des Rheines enden sollte . Kaum war
die Kriegserklärung von Frankreich erfolgt ,
wurden am 22. Juli unserseits die Brücken -
Pfeiler an der Kehler Brücke gesprengt ,
Kehl selbst lag unter dem Schutze seiuer Be -
fcstiguug . Am ersten Mobilmachungstag , am
17. Juli , wurden dagegen in Maxau , beim
damalige » markgräslichen Schlößchen , vier „24*
Pfünder " aufgestellt und badische Dragoner
übernahmen die Vrückenwache . Anch eine
Stromsperre ans versenkten Schiffen und
Stämmen riegelte den Wasserlans für etwaige
feindliche Boote von Straßburg her ab .

Bald begann der Aufmarsch . Die Rheinorte
in der Hardt waren von badischen Trup -

pen überfüllt , die dann am 2 . August bn
Mühlburg ( heute Karlsruhe - Mühlburg ) zu *

fammengezogen wurden . Gleichen Tages noch
erfolgte der Uebergang über den Rhein bei
Maxau . Der Kuielinger Geschichtsschreiber
Reichwein erzählt darüber , daß der Durch -
marsch dieser Truppen durch Kuieliugen von
mittags 4 Uhr bis abends 9 Uhr gedauert habe .
Unmittelbar anschließend folgten württem -
bergische Soldaten und bildeten bei Knielingen
«in großes Feldlager . In der Frühe des
3 . August fand für diese ein Feldgottesdienst
statt , dann gingen anch sie über den Rhein der
Schlacht entgegen , der Schlacht von Weißenburg ,
von der der Kanonendonner am 4. August auch
über den Rhein herüber Kunde gab . Der
6. Angnst brachte den Sieg bei Wörth über Mac
Mahon und damit eine große Entspannung der
gedrückten Gemüter . Der Feind war aus Bitsch
zurückgeworfen , der im Falle feines Sieges den
Weg nach dem Rhein gefunden hätte . Ein
großer Jubel löste darum das abends 7 Uhr
eingetr - isene Telegramm aus , daß der Feind
vollständig geschlagen sei.

Und wie stand es um Kehl ? Anderseits des
Rheins lag Straßbnrg , die „wunderschöne
Stadt " mit einem Heer von Feinden . Bald
nach diesen Taten um Weißenbnrg und Wörth
erfolgte die Einkreisung der Festung , eine
46 Tage dauernde Belagerung von Straßburg .
Diese große Kampfhandlung lag noch näher am
Rhein als jene um die Spicherer Berge . Das
Hanauerland erdröl/nte unter dem Donner der
vielen Geschütze . 200 Feuerschlünde schleuderten
ihre schweren Geschosse gegen die unglückliche
Stadt und die mächtigen Festungswerke . 31
Tage dauerte diese Beschießung . Da , am
28 . September , ließ der General Uhrich die
weiße Flagge hissen , Straßburg hatte sich er -
geben . Dieser Jubel war um so größer , als
es badische Truppen waren , die hier des Fein -
des Macht bezwungen , den Rhein frei gemacht
hatten . Am 30. September zogen die Truppen
unter Großherzog Friedrich I. in Straßburg
ein .

Sechzig Jahre sind inzwischen darüber hin -

gegangen , und wenn auch der Rhein seither
noch von „größeren Tagen " erzählen kann ,
von freudigen und traurigen Stunden einer
neuen deutschen Geschichte , so darf auch heute
noch jener tapferen „Wacht am Rhein " vor
60 Jahren gedacht werden .

bld . Fessenbach ( bei Offenburg ) , 25. Sept . Der
von hier gebürtige ledige Kunstmaler Pro -
sessor Lothar von See b ach ist im Alter von
77 Jahren im Krankenhaus in Straßburg ge-
starben . Ein Bruder von ihm ist erst vor
kurzem im Fessenbach ertrunken . Der Ver -
storbene wird in Osfenburg beerdigt .

Zwei Hochbetagte .

Qoldenez Hochzeitpaar in Sandweier .

— Sandweier ( Amt Rastatt ) , 25 . Sevt . 3 $
hochbetaglen Alter feierten die Eheleute Ioi
Müller . Landwirt , das Fest der Goldene
Hochzeit . In ihnen verkörpert sich ein
reich gesegnet nicht nur an Jahren , sondern au .
reich bedacht vom Schicksal mit Freud ' und r e.

'j
Von fünf Söhnen des Ehepaars fielen zwei. JP inl
Weltkrieg für das Vaterland und die
zwei weitere Söhne wurden gleichfalls im fl* .
ßen Völkerringen schwer bzw . leicht verrouno '

während der jüngste Sohn zum Schluß ßiei
salls noch zum Militärdienst eingezogen wur
Das Jubelpaar hat allen Stürmen des
gottpertrauend die Stirn geboten .
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Aus der Landeshauptstadt .

Volksliederabend
der Hochschule für Musik.

Die Singschule der Bad . Hochschule für Musik
veranstaltete am vergangenen Mittwoch abend
'w lvollbefetzteni Saal der Festhalle ihr Schluß -
nngen , das zu Ende des Schuljahres , im Juli ,
vattc stattfinden sollen , wegen des Badischen
^ eimattages aber verschoben werden mußte . In

sieben Jahren ihres Bestehens hat sich die
Angschule mächtig entwickelt . Sie zählt heute

Klassen mit über 900 Schülern . Zehn Lehrer
erteilen den Unterricht , die Herren H . Dzeru -
" >an . C . Frey , O . Feil , F . Heß , E . Haberstroh ,

Goßmann , K . Bauermeister , A . Huber , K.
^ tt . Die Leitung liegt in den Händen Haupt -
tehrers G . E tz k o r n .

Von je bedeutete die Gesangspflege die beste
Grundlage für die solide musikalische Ausbil¬
dung . Die meisten unserer großen Klassiker
i ' nd vom Gesang her zur Kunstausübung ge -
^angt : Bach , Haydn , Schubert , von den älteren
Geistern ganz zu schweigen . Mozart empfing

Knabe in London von dem größten Sänger
seiner Zeit Gesangsunterricht . Deshalb kann
^uch der Musiker am besten die Werke dieser
großen interpretieren , der am meisten vom
besang versteht .
. Die heutige Singschule hat sich das Ziel ge-
Mt , die Kinder vom rohen , naturalistischen
Singen weg - und zu einer veredelten Tonbil -
"ung hinzuführen , zu einem kultivierten Musi -
Zieren überhaupt . In einer Zeit , wo die Fa -
lnilie selten noch das Volkslied oder Volkstum -
" che Gesänge an das Kind heranbringt , wo ihm

allen Seiten der Gassenhauer oder der Ne -
vue - Schlager entgegenklingt , ist der Kampf um

junge Seele mit Freude zu begrüßen . Das
Gute . Wertvolle , das ihr auf diese Weise einge -
u ° ßt wird , bildet gewiß auf immer ein Gegen -
gewicht gegen das Platte , Alltägliche . Darum
bedeutet dic hingebungsvolle Arbeit Gustav
^ hkorns und seines Stabes eine anßerordent -
We Leistung und einen großen Dienst an der
^ usik. Als Erwachsene werden diese Kinder
ium Mindesten einen gewissen musikalischen Ge -
ichmack besitzen und wissen , daß zwischen Singen
und Singen ein Unterschied ist .
. .. Nun singt ja das deutsche Kind , dank der na -
turl ' chen Veranlagung , vom rein gesangstech -
Zischen Standpunkt aus gesehen freier , sicherer
als der deutsche Erwachsene , der nach dem
Stimmwechsel sim ausgedehnten Apparat ) gar
Uicht mehr so leicht die Spannungen finden und
herstellen kann wie eben als Kind . Dieses haut
frisch und munter seine Stimme an , weil das
Zwerchfell noch richtig funktioniert ' die Ver -
Wandlung von Luft in Klang geschieht darum
mühelos . Die Schulung hätte also nur Sorge
»u tragen , daß sich dieses gesunde , prachtvolle
Anhauen der Stimme nicht zur Schärfe , zur
Verengung hinneigt , sondern immer biegsamer ,
klangüppiger wird . Das will ja auch die Sing -
' chule erreichen . Aber es scheint , als sei sie auf

Wege zur Ueberverzärtlichung der kind -
Uchen Stimmen . Das System wird zu sehr vom
Erwachsenen her bestimmt , nicht vom Naturell
und der natürlichen Tonfunktion des Kindes ,
wodurch es ja , wie oben angedeutet , einen
kroßen Vorteil vor dem singenden Erwachsenen
Zenießt , der aus lauter Angst vor dem Gebrauch
°er Kraft , weil er sie ganz richtig als falsche
Anstrengung und schädigende Ermüdung fühlt ,

Zwerchfellbetrieb abstellt und dann mit
Muskeln arbeitet , die mit Ton - und Klang -
Zeugung gar nichts zu tun haben . Das Singen
wird dann ängstlich , unfrei , matt und dünn , und
? ? ßte mutig , fröhlich , strahlend sein . Beim
' Unde die Zwerchfellkraft richtig zu entwickeln ,
!!pm , seinem späteren Singen eine starke
Grundlage bereiten . Sie abzudämmen , bedeutet

gewisse Gefahr . Die Singschule muß sich
der Neigung zur lleberkultur , die sich gern

jjuo leicht auf Monotie abstimmt , befreien ,
^ rzhaft sein , wie das Kind beim Singen , dar -
" Uf kommt es an .
>> ^ as schöne , erlesene Programm brachte eine
^ ige von Reigen - , Tanz - und Volksliedern ,

alte , unbekannte Gesänge , an ihrer
Mtze bas herrliche „Gesegn ' dich Laub " , von

Chorklasse vorzüglich gesungen , die über -
^ >upt bas Beste bot . Angenehm zu lauschen

aud > den Darbietungen der Mittelklasse
nd des Mädchenabendkurses . „Es Burebuebli

?>ah-- n —j nit " gelang ganz prächtig . Die zwei
Men Klassen schnitten mit dem lustigen

schwäbischen Tanzlied " besonders gut ab .
Einige Volkslieder wurden durch allzubreite
Mischenstücke der Begleitungsmnsik stark be -

Im übrigen zeigte sich , daß in Karls -
f
"

» aroßes Interesse für die Singschule und
« ingen der Kinder besteht . Das ist über -

« s erfreulich . Den Lehrern und ihren Klassen
urde wärmster Beifall gespendet ? Gustav Etz -

der das ganze Konzert leitete , wurde mit
>chem Blumendank bedacht . A . R .

Studienrat Imgraben 80 Jahre alt
Sr5 m . Mittwoch feierte Studienrat Professor
N^ " ' t I m g r a b e n seinen 80. Geburtstag .

Ttudieurat Jmgraben sich dem höheren
^ uioienst zuwendete war er Geistlicher in
Vnvf,

''^" t , wurde dann 1881 Diakonus und
Von der Höheren Bürgerschule in Bretten .

1890 vis zu seiner Zuruhesetzuug wirkte
r »??

at Jmgraben alS Professor am Karls -
(gj - .vj Gymnasium . Viele seiner ehemaligen
Ttra werden noch ihres wertgeschätzten Leh -
JA geben ! m . Auch in der Öffentlichkeit
38

t?.tc er sich verdient und zwar durch seinte » für neu Badischen Frauenverein .

a>n k Alter . Seinen 75. Geburtstag begeht
stj „ ,Mutigen 20. Sept . der Sozialrentner Chri -
iqfir ;

0 ' I ft e i it , Waldstr . 11 . Dem lang -
riften treuen Leser unseren Glückwunsch .

P ^ ' ?Mn >bilänm . Bei der Firma Karlsruher
3Sni« merie :: und Toiletteseifen -Fabrik F .» u . Sohn , G . m . b . H . , Karlsruhe , feierte

gestern die Fabrikarbeiterin Philippine
Schüttler aus Karlsruhe ihr WjährigeS
Dienstjubiläum . Vou der Direktion wurde der
Jubilarin « ine Ehrengabe und Sie ihr vom
Verband Siidwestdeutscher Industrieller ver¬
liehene silberne Ehrenmeöaille nebst Diplom
übergeben . Auch ihre Kolleginnen und Kollegen
ehrten die Jubilarin durch Geschenke .

Die Reichsbahn heizt.
Wie wir hören , hat mit dem gestrigen Tage

die Reichsbahn ihre diesjährige winterliche
Heizungsperiode aufgenommen , noch bevor der

neue Winterfahrplan in Kraft getreten ist . Sie
trägt damit dem herbstlichen und unfreundlichen
Wetter und den Bedürfnissen des reisenden
Publikums in erfreulicher Weise Rechnung .

Sandowski nach Bruchsal überführt.
Der Einbrecherköuig Saudowski ist nunmehr

in das Zuchthaus in Bruchsal eingeliefert wor -
den , nm seine vierjährige Zuchthausstrafe zu
verbüßen . Man kann gespannt sein , ob es ihm
auch dort gelingen dürste , wie in Tegel und
Sing - Sing auszubrechen . Dort ersrent * r sich
einer besonderen Bewachung .

Das Hochschulstudium
soll eingeschränkt werden.

Gegen die Akademiker-Arbeitslosiakeit . — Eine Immatrikulationsbcschränkung ! — Notmaft -
nahmen ab Ostern 1931 .

Die Zahl der stellungslosen Akademiker , die
nach privaten Statistiken augenblicklich mit
etwa lg 000 anzunehmen ist , dürste sich ans
Grund eingehender Ermittlungen über die
Schülerzahl auf den deutschen höheren Schulen
und auf Grund der ständig wachsenden Zahlen
beim Hochschulstudium in den nächsten Jahren
noch bedeutend vergrößern . Die Statistik hat
ausgerechnet , daß sich die heutige Zahl der
Stellenlosen bis zum Jahre 1934 noch um etwa
50 000 vermehren wird . Bei einem jährlichen
Bedarf von rund 10 000 Akademikern alS Nach -
wuchs muß diese Riesenzahl von stellenlosen
Akademikern daher schon jetzt zu der Ueber -
legung führen , auf welche Weise der Arbeits -
losigkeit in den akademischen Berufen am wirk -
samsten begegnet werden kann . In maß -
geblichen Kreisen wird , wie wir hören , neben
einer Reihe von anderen Plänen augenblicklich
besonders ein Vorschlag zur Erörterung ge-
stellt , der darauf hinausgeht , eine Vermin -
derung des Zugangs zum Studium dadurch zu
erreichen , daß die Berechtigung zum Studium
nur noch solchen Abiturienten erteilt wird , die
in der Reifeprüfung bei strenger Zensur
mindestens die Note „ gut " erhalten . Nach
diesem Vorschlag , der sowohl dem Reichsinnen -

I Ministerium als auch den Unterrichtsministerien
der Länder , den Hochschulen und den Aka -
demikerverbänden vorliegt und der schon in
allernächster Zeit zum Gegenstand eingehender
Erörterungen gemacht werden dürfte , ist die
Beschränkung des H o ch f ch u l st u d i u m s

' zunächst als Notmaßnahme gedacht , die eventuell
schon zu Ostern 1931 allgemein zur Einführung
kommen soll . Ans diese Weise würde der Zu -
gang zum Hochschulstudium aus etwa 9000 Stu -
dierende reduziert , eine Zahl , die den Nach -
wnchSanfordcrnngen einigermaßen entsprechen
würde . Den Vorzügen dieser Notmaßnahme ,
sofortige Wirkung , verhältnismäßig leichte
Durchführbarkeit und qualitative Auslese stehen
allerdings im Augenblick noch einige schwere
Bedenken gegenüber . Hierzu gehört die Frage ,
was aus den übrigen Abitnrienten werden
soll , serner die Befürchtung , daß die Befugnisse
der höheren Schulen weiter ausgebaut werden
müßten , und daß endlich die qualitative Aus -
lese gerade von den Akademikerverbänden
heftig umstritten ist . Immerhin erheischt die
Nachwuchsfrage im Hochschulstudium infolge
der beschränkten Arbeitsverhältnisse eine als -
baldige Lösung , so daß auf der Linie des jetzt
zur Diskussion stehenden Vorschlages wohl eine
Bereinigung zu erwarten ist.

Alt- und Mittelstadt
und ihre künftige Gestaltung .

Die Bebauung des Alten Bahnhof -Geländes . - Sie Sanierung der Altstadt .
Verlegung des Lokalbahnhofs . — Bau eines Altersheims.
Generalversammlung des Bürger Vereins der Alt - und Mittelstadt .

Die gut besuchte Generalversammlung des
Bürgervereins der Alt - und Mittelstadt hatte
sich am Mittwoch abend im „Goldenen Adler "
mit dem Rechenschaftsbericht des Bor -
standes für das abgelaufene Geschäftsjahr zu
befassen . Die Mitgliederzahl sei etwas zurück -
gegangen , doch hoffe der Berein , durch ein¬
gehende Werbung neue Mitglieder zu erhalten .
Berschiedene Bemühungen des Vereins inbezug
auf die Asphaltierung der östlichen Kaiserstraße
und des Zirkels und auf Aufhebung der Besttm -
mung über die „ Einbahnstraße " Waldstr .
seien leider bisher ohne Erfolg geblieben , doch
gingen 5ie Verhandlungen mit den zuständigen
Stellen noch weiter . Die Regularien fanden
darauf einstimmige Billigung und der Vorstand
wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt .

In der Versammlung wurde dann eine Reihe
von Fragen erörtert und von verschiedenen
Rednern eingehend behandelt , die nicht nur für
die betreffenden Stadtteile selbst , sondern für
die ganze Stadt Karlsruhe große Bedeutung
haben und durch Ereignisse der letzten Zeit <An -
kauf des Alten Bahnhof - Geländes ) in den Vor -
dergrund der kommunalpolitischen Aufgaben
gerückt worden sind . Als erster Redner erläu -
terte Stadtrat R . W i l l e t anhand der ivon uns
schon eingehend veröffentlichten ) Pläne der
Stadtverwaltung die Probleme , die durch den
Ankauf des Geländes zwischen Krieg - und Bau -
meisterstraße akut geworden sind . Die von der
Stadt ausgegebene Summe sei in Anbetracht
des hohen Wertes des zentral gelegenen Ge -
ländes nicht zu hoch die Möglichkeiten müßten
voll ausgenützt werden , insbesondere sei der
Plan einer Markthalle zu begrüßen .

Stadtrat Friedrich Töpper ergänzte die
Ausführungen des Borredncrs und kam ein¬
gehend auf die Gründe zu sprechen , die die
Stadtverwaltung zu einem raschen Abschluß des
Vertrages veranlaßten . Die wichtigste Aufgabe ,

die sich aus dem Abkauf ergeben , sei die Auf -
füllung und Schließung der großen
Baulücken an der B a u m e i st e r st r . Der
Stadtrat werde bei Bewilligung der nächst -
jährigen etatmäßigen Bausummen in erster
Linie sein Augenmerk auf die bauliche Aus -
g e st a l t u n g der I n n e n st a d t richten und
für die äußeren Stadtteile zunächst keine Mittel
mehr zur Verfügung stellen . Mit dieser bau -
lichen Ausgestaltung Hand in Hand gehe aber
die Erfüllung einer anderen Pflicht ? dem bisher
stark vernachlässigten und gegenüber dem Westen
unzweifelhaft zu stark in den Hintergrund ge-
tretenen östlichen Teil der Kaiserstr .
müsse neues Leben zugeführt werden .
Die rund 600 Wohnungen , die in den Bau -
blöcken rings um die neue Markthalle entstehen
würden , feien dazu bestimmt , das W o h u p r o -
blem der Altstadt zu lösen und die Sa -
n i e r u n g der Altstadt , die sich nicht von
innen heraus anbahnen lasse , zu ermöglichen .
Was die Frage der Markthalle selbst an -
lange , so sei eine geschlossene Markthalle vorzu -
ziehen , die sich nach neuesten Angeboten aus etwa
300 000 Mark stellen werbe . Die anderen Märkte
würden natürlich durch die Schaffung des Zen -
tralmarktes alle irgendwie beeinflußt , vor
allem werde zunächst an eine Aushebung des
Marktes auf dem Werderplatz gedacht . In die -
sem Zusammenhang müsse man auch daö Pro -
jekt der Bebauung des bisherigen Lokalbahnhofs
erwähnen , der ja doch jede Bedeutung verloren
habe . Das schon lange vorgesehene Altersheim
in der Kapellenstraße sollte jetzt ebenfalls ge -
baut werden .

In der anschließenden Debatte wurden noch
verschiedene Wünsche vorgebracht , insbesondere
inbezug auf die Asphalticrung der ö st -
lichen Kaiser st raße und die Sanierungder Altstadt . Der Vorsitzende des Bürgerver -
eins , Herr Stieß , dankte den Rednern und bat
um die Unterstützung des Stadtrats bei der Lö -
sung der wichtigen Probleme .

Zirkus Holzmütter in Karlsruhe.
Karlsruhe hat wieder feinen ZirknS . Am

Schmiedcrplatz , wo schou so manches Unter -
nehmen seine Manege aufbaute , erhebt sich das
große Dach der neuen ZirknSschau . Hell er¬
leuchtete Räumlichkeiten , der festlich geschmückte
Eingang zum großen Rund der Zirkusmanege
geben allem ein festliches Gepräge . Davor ,
und im eigentlichen Porsührungsraum zahl -
reiche Schaulustige und Neugierige , alle voller
Erwartung , gespannt ans das sich hier as -
wickelnde Sensationsprogramm der Holz -
müllerfchen Schau .

Das weite Rund der Manege ist gut besetzt :
Spannung lagert über den Schaulustigen : was
zeigt uns Holzmüller ? Und jetzt beginnt unter
den Klängen der gutbesetzteu Zirkuskapclle das
Programm : Akrobatische Exceiitricer , Casea -
denrc und Parodisten fesseln daS Auge des Be¬
schauers , Clowns uitö Auguste reizen die Lach¬

muSkeln , akrobatische Sensationen mit Kugeln ,
Granaten und Geschossen wechseln ab mit
einem meisterlichen Dressurakt von Frl . Holz -
Müller auf einem selten schönen Cverminal -
Jrländer : ein wahrlich „Hohe Schule "

. Dazwt -
scheu immer wieder Auguste mit ihren komischen
Possen , ihren lustigen Einfällen und possler -
lichen Lustsprüngen . Fliegende Menschen ,
Blitz -Boltige der Geschwister Holzmüller ,
schaukelnde Zebras , komische Zwischensvicle der
./Spaßmacher " leiten ein zum 2 . Teil des Pro -
gramms . Mutige Equilibristcn zeigen ihre
Kunst , gefolgt von einem in allen Gangarten
gerittenen englischen Vollblüter . Danach die
wohl am beifälligsten aufgenommene Pro -
gramm - Nnmmcr : Nnrmi , der Wnnderelefanr ,
ein Drcssnrstnck höchster Vollendung . Zum
Schluß präsentiert sich Herr Holzmüller jr . noch¬
mals in einem Tableau deu Augen der Be -
sncher . Wahre Beifallsstürme brausen den
Künstlern entgegen . F . V .

Zugendlicher Einbrecher
vor dem Schöffengericht .

Wegen eines erschwerten Einbruchdiebstahls
sowie wegen sechs weiterer Diebstähle hatte sich
am Donnerstag vor dem Schöffengericht der erst
20 Jahre alte bereits vorbestrafte Bergmann
Oskar Pobnrski aus Freistadt in Westprenßen
zn verantworten . Der Angeklagte , der sich von
1922 bis zum Frühjahr d . I . in Fürsorge -
erziehnng befand , benutzte auf seiner Walze
durch ganz Deutschland jede sich bietende Ge -
legenheit , um Geld , Schmuck uud sonstige Wert -
gegenstände zu entwenden . So stahl er einem
Landwirt in Herford ( Rheinland ! , in dessen
Haus er nachts einstieg , eine goldene Uhr im
Werte von 100 Jl . Weiter einem Landwirt in
Stetten ein Fahrrad , in Biihl , wo er in einem
Gasthaus übernachtete , einem Dienstmädchen
einen Betrag von 380 Jl . In Karlsruhe , wo¬
hin er sich sodann wandte , logierte er sich ern
und benutzte dic Abwesenheit seines Ber -
mieters , um diesem einige Anzüge , Wäsche .
Schuhe usw . im Wert von etwa 000 Jl zu enr -
wenden . Da der Angeklagte geständig war ,
billigte ihm das Gericht auch im Hinblick auf
seine Jugend noch einmal mildernde Umstände
zu uud verurteilte ihn zu einer Gefängnis -
strafe von einem Jahr vier Monaten , worauf
drei Monate der erlittenen Untersuchungshalt
als verbüßt angerechnet werden .

Oer gefährliche Liebhaber .
Allzu große Eifersucht brachte den 21 Jahre

alten ledigen Fabrikarbeiter August Kammerer
aus Rheinhausen vor die Schranken des Ge -
richts . Der Angeklagte , der mit einem Mäd -
chen aus Rheinhausen Beziehungen unterhielt ,
glaubte Grund zur Annahme zu haben , datz
sie es nicht sehr ernst nehme . Bei einem Fu &-
ballfest im Juni sah er sie mit einem jungen
Mann ans einem Nachbardorf . Als er sie
au ? dem Heimweg traf , geriet er so in Wut ,
daß er sie am Hals packte , sein Taschenmesser
zog und ihr einen Stich in den Arm beibrachte .
Außerdem droht er , sie zu erstechen . Der An -
geklagte machte geltend , daß er betrunken und
nicht mehr seiner Sinne mächtig gewesen sei .
Das Urteil lautete gegen ihn wegen erschwer -
ter Körperverletzung in Tateinheit mit Be -
drohnng auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft .

Gefängnisstrafen für Kalscheid.
Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatten

sich am Mittwoch wegen Vergehens gegen 8 ISS
R ./St .G .B . «Abgabe einer falschen eidesstatt ,
lichen Versicherung ) zu verantworten : der 31
Jahre alte verheiratete Oberingenieur Max
Stadelmann auS Saarbriicken , der 25 Jahre
alte Kanfmann Otto Baum aus Saarbrücken
sowie der 51 Jahre alte Maurermeister Anton
Schäfer aus Niederauerbach . Stadelmann , der
Geschäftsführer der im vorigen Jahre zu -
sammengebrochenc » „ Westdeutschen Baugesell -
schast" in Karlsruhe war — er befindet sich
zurzeit wegen Betrugs und Konknrsvergehens
in S ^ ashaft — hatte zusammen mit den beiden
genannten Angeklagten anläßlich der Einleitung
des Konkursverfahrens eine eidesstattliche Er -
kläruug über angebliche Forderungen abg «-
geben . Dem Angeklagten Baum wird außer -
dem zur Last gelegt , eine zweite eidesstattliche
Versicherung abgegeben zu haben , dessen In -
haltö , daß der „Schuldner " zahlnngsunfähia fei
und der Konkurs eröffnet werden müsse . Nach
mehrstündiger umfangreicher Beweisaufnahme
verurteilte das Gericht Stadelmann zu einer
Gefängnisstrafe von 6 Wochen . Diese Strafe
wird zusammen mit einer von der Strafkammer
erkannten Strafe von lO Monaten auf 11 Mo¬
nate festgesetzt . 5 Monate der erlittenen
Untersuchuugshaft werden angerechnet . Der
Aiigeklagte Baum erhielt 3 Monate Gef5 " " iiS
abzüglich 2 Monate Untcrsnchungshast . Für
den Rest der Strafe wurde ihm Strafaufschuv

ZUu_

mitten aus derGegenwart voller Span¬

nung und Bewegung : „ Thomasine will

in den Ruhm . . von Elsa von Bonin
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bis sunt 1. Oktober 1932 bewilligt , der Haft¬
befehl gegen ihn wurde aufgehoben . — Der
Angeklagte Schäfer wurde von der erhobenen
Anklage freigesprochen .

Kapelle Krämer im Kaffee Bauer .
In zwei Sonderkonzerten mit modernem und

klassischem Programm sicherte sich in dieser
Woche die neue Hauskapelle Albrecht
Krämer im „Kaffee Bauer " einen starken
Erfolg . Das Kaffeehauspublikum konnte mit
Recht und Ueberzeugung den Leistungen begei-
sterten Beifall spenden . Die Kapelle ist in ihrer
Zusammensetzung ganz hervorragend aus eine
fchwung- und geschmackvolle Entfesselluug m o -
d e r n e r Schlager - und Operettcnmnsik vorbe -
reitet . Die erste Geige des Kapellmeisters
Krämer , der die sympathisch mitreißende Wir -
kung selbst verkörpert , gibt dabei den künst-
lerischen Ausschlag . In der modernen Besetzung
umfaßt die Kapelle u . a . Saxophon , Banjo , Po -
saune und Tangoharmonika, - ausnahmslos von
besten Kräften gespielt . Das klassische
Repertoire , von dem der zweite Abend auser -
lesenste Proben beurteilen ließ , bereicherte die
Eindrücke , die man ohnehin von der Spielfreu -
dlgkeit und dem Können der neuen Kapelle ge -
wonnen hatte . Ihr besonderes Merkmal ist , daß
die Kapelle Krämer unzweifelhaft den groß -
städtischen Unterhaltungston auf dem Konzert -
podium in glänzender Weise beherrscht . Es
wird ihr daher nicht schwer fallen , bald beliebt
beim Publikum zu sein.

Samstag -Nachmitlagskonzert
im Gtadtparten .

Bei gutem Wetter findet am Samstag , den
27. September d . Js ., von 16—18.30 Uhr , im
Stadtgarten ein Nachmittagkonzert statt , ausge -
führt vom Gemeinschaftsorchester unter Leitung
von Obermusikmeister a . D . Otto Schotte . Das
Konzertprogramm verspricht , in allen seinen
Teilen einige recht unterhaltende Nachmittags -
stunden , so daß der Besuch bestens empfohlen
wird . Da nur noch wenige Werktagskonzerte
im Stadtgarten stattfinden werden , dürfte auch
dies ein Grund sein, diesem Konzert besondere
Beachtung zu schenken .

Verkehrsunfälle .
Am Mittwoch abend ereignete sich an »er

Straßenkreuzung Ettlingerstraße —Stresemann -
platz zwischen einem Personenkraftwagen uno
einem Radfahrer dadurch ein Zusammenstoß ,
daß die Lenkerin des Kraftwagens in kurzem
Bogen nach links in den Stresemannplatz ein»
bog. Der Radfahrer wurde zu Boden geschleu -
dert und erlitt am rechten Knie Prellungen
und Hautabschürfungen . Das Fahrrad wurde
stark beschädigt.

Am Dienstag nachmittag fuhr Ecke Birchow -
straße und Kaiserallee ein 12 Jahre alter Real »
schüler auf der nördlichen Fahrbahn der
Kaiserallee , der im Begriff war . einer Rad -
fahrerin auszuweichen , mit seinem Fahrrao
einem aus der Virchowstraße kommenden Per -
sonenkraftwagen in die Flanke . Das Fahrra »
wuvde leicht beschädigt. Personen kamen nicht
zu Schaden .

Ecke Kaiserallee und Klopstockstraße stießen
am Mittwoch vormittag ein Personenkraft -
wagen und ein Motorradfahrer dadurch zusam-
men , daß der Führer des Personenkraftwagens
das Vorfahrtsrecht außer achtließ . Der Motor -
radfahrer stürzte zu Boöen und erlitt leichte
Verletzungen am rechten Knie . Das Motorrad
wurde stark beschädigt.

Diebstähle . Am Mittwoch wurden 4 Fahr¬
räder gestohlen . Von zwei Fahrrädern wurden
die Lampen entwendet .

Handarbeitsausstellung
der Firma Paul Burchard .

Jede Frau , auch die modernste , sei sie nun
gesellschaftlich, sportlich oder politisch eingestellt ,
hat sich doch als Ueberbleibsel ihrer „altmodi -
schen" Zeit öie Freude an schöner Handarbett
bewahrt . Dies beweist augenfällig der Strom
von Besucherinnen tes verirrten sich sogar
einige Herren darunter ) , den die Handarbeits -
ausstellung der Firma Paul Burchard anlockt.

Es ist auch der Mühe wert , denn die schön«
Handarbeit kennt keinen Stillstand , stets er¬

findet sie neue Techniken , neue Verarbeitungen ,
neues Material . Wie wir bei der Besichtigung
hörten , stammen viele Ausstellungsstücke aucy
von Heimarbeiterinnen und haben also neben
dem künstlerischen , auch einen wirtschaftlichen
Wert . Gobelinarbeit steht heute im gleichen
Ansehen wie im Mittelalter uni> kann sich aucy
in der Ausführung jenen Stücken würdig an-
reihen . Daß sie aber noch einmal zu den be-
guemen riesigen AutoHandtaschen Verwendung
finden würde , hat sie sich gewiß nicht träumen
lassen! Auch die deutschen Seiöenstickereien für
Schals und Flügeldecken können sich getrost
neben die echt japanischen stellen . Von prächtig
vornehmer Wirkung sind die weißen Tee - uno
Tischdecken in feinster Filet - Hardanger -Klöppel -
arbeit und Weißstickerei. Ein prachtvoller Bett -
Überwurf ist sogar in feinster Naöelstickeret
hergestellt und sein Preis bei der ktinstleriscy
vollendeten , subtilsten Arbeit noch bescheiden .
Die grauen Leinendecken mit buntem Kreuz -
stich nach alten nnö neuen Mustern sind nichts
Neues , erfreuen aber immer wieder als dauer -
Haft , geschmackvoll und leicht zu arbeiten . Auto -
und Diwaudeckeu werden in dickster Wolle uns
einfachster Technik auf Tüll gestickt , was sie
ebenso warm als leicht macht. Auch in Tüll -
st off mit Frottegarn gehäkelte Kissen uuö Tep -
piche wirken sehr apart . Aus der Fülle des
Gebotenen müssen noch ein Store in Makram «-
Arbeit , nur aus Längsfäden geknüpft , sowie
solche mit prachtvollen Häkelspitzen oder ganz
in Spitzenstich gefertigte erwähnt werben , Flott
und wirkungsvoll für Westen und Kleider sins
die Häkelarbeiten in Gitterflausch . Als Merk -
Würdigkeit sei auch ein gehäkelter Kronleuch -
ter ( ! ) genannt .

Die allerseinsten Wiener Gobelinsttckereten
und die fast ebenso feinen Monogramme , die
eine Appenzeller !» mit flinken Zauberhänöen
vor unseren Augen arbeitet , finden immer
wieder neue Bewunderer . Für Garten uno
Veranda sehen wir farbenfrohe Decken mit
bunter Stickerei , farbigen Stoffauflagen un «
echtfarbener Malerei . Tülldurchzug und Tüll -
aufläge schaffen hauchfeine Wunderwerke , da-
neben ist feinster schwarzer Seidentüll mit golö-
farbener Durchzugarbeit zu einem Schal ver -
arbeitet . Auch kleine uud ungeschickte Hänoe
können mit 0em Nacharbeiten eines Baöe -
teppichs , bunter Kreuzstich in ganz grobem
Kanevas , Freude finden und Freude machen.
Auf die Legion der Kissen einzugehen ist un-
möglich. Wir müssen auf die reizende Kinder -
zimmeransstattung noch einen Blick werfen .
Alles bunt auf weiß gestickt , ein ganzes Mär -
chenbuch auf Servietten , Decken und Kissen . Das
Bettchen mit weiß und buntem Voile , wasch -
bar und hygienisch ausgeschlagen . Darin das
Kind mit seinen wunderhübschen Häkel- uno
Strickkleidchen , Häubchen und Jäckchen. Rings
verstreut die lieben drolligen Wolltierchen
friedlich neben der grausigen Schlange , der
Riesenheuschrecke und der braunen Schnecke
aus buntem Bast .

Auch die nnr praktische Hausfrau kommt bei
Burchard auf ihre Rechnung , sie bestaunt die
herrliche Bettwäsche in gediegenster Weiß -
stickerei nach 0en neuesten Mustern uuö die
hauchfeine Damenwäsche mit zartesten Filet -
und Klöppelverzierungen , so fein , daß man
staunt , ob Menschenhände das arbeiten können.

Die ganze Ausstellung ist so reichhaltig und
künstlerisch , daß der Besuch zu einem Genug
wird , den keine Frau sich entgehen lassen
sollte . « •

Neues vom Hilm.
Badische Lichtsvlele . ErstauffüHrun « „L a t l a". Acht¬

zehn Jahre fährt Laila mit ihrem vermeintlichen
Vater Aslag und dessen Sta ^imesgenosse » ein No¬
madenleben . Aslaas Neffe , MellKt , umwirbt sie , ist
er doch mit ihr zusammen ausgewachsen . Aber die
hübsche Norwegerin fühlt sich nicht zu dem wortkargen
Lappländer hingezogen . Da führt sie das Schicksal mit
Aslag zu dem norwegischen Händler . Urplötzlich , erup¬
tiv , entflammt ihre Nebe zu dem krästigen Manne .
Wie so oft im Leben , svröert die Natur auch hier ihr
Recht. Di « Heirat einer Norwegerin und eines Lapp¬
länders ober umgekehrt ist selbst für lappländische Be -
griff « etwas ungewöhnliches Die Eigenarten beider
Raffen sind zu verschied« n , als bah « in« harmonische
Liebe entstehen könnte . So ist es nicht »n verwundern ,
wenn Laila , die nichts von ihrer wahren Herkunft
weih , den Norweger , den Menschen ihrer eigenen
Nasse , dem in seinen ganzen Handlungen anders ge-
arteten Lappländer vorzieht . Mona Mortenfon wird
hier ihrer Rolle als echtes Naturkind im höchsten
Mab « ««recht . Sie wird aufs Beste von ihren Part -

n«rn Peter Malberg und Harald Schwensen unter »
stützt. Die Regie liegt in den Händen von George
Schneevoigt .

. Siegsried " im Unioo -Theater . Als 14. Festprogramm
der Festspiel -Wochen des stummen Films zeigt das
Union -Theater ab beute den ersten Teil des gewal -
tigen Nibelungen -Films „Siegfried ". Das mittel -
hochdeutsche Volksevos . Die Nibelungen ", die deutsche
Jltas genannt , behandelt bekanntlich auf Grund
unserer alten Bolkssagen und Gesänge die Geschichte
Siegfrieds und Krimbildens . Mit der Neuaufführung
des Nibelungenfilms ist die Direktion des U .T . dem
Wunsche weiter Volkskreis « nachgekommen , denn
gerade dieser Film war für die neuere Entwicklung
der Filmkunst von einschneidender Bedeutung — denn
erst mit den Nibelungen hat die breite Bevölkerung
Freude an der Lichtspielkunst bekommen . Es handelt
sich bei der Nenaussührung um völlig neue Kopien .
Das ehemalige Resi -Orchester , das bekanntlich feit Ein -
führung des Tonfilms im U .T . seinen Sitz hat , Ist
sür diesen Film besonders verstärkt worden . Die Lei-
tung hat Kapellmeister Robert Barth .

Veranstaltungen .
„Hellsehen " in Wort und Tat ist das Thema , welches

am heutigen Freitag , den 2« . September , abends 8 Uhr ,
im Künstlerhaussoal Fred Marion diesmal behandelt .
Marion ist auch bei uns in Karlsruhe ein gerne ge-
sehener Gast , seine Anhängergemeinde wächst von
Vortrag zu Bortrag . Er ist bekannt als ein Meister
des Wortes und ein Experimentator von Weltruf
Seine Stellungnahme zum Problem „Hellsehen " ist
schon insofern eine Sensation , als es wohl einige For -
scher gibt , die in der Lage sind , ihr« Theorien durch
Tatsachen zu beweisen . Rechtzeitige Kartenbesorgung ,
im Vorverkauf bei Kurt Nenfeldt , Wabdstraße 81 , oder
bei Bielefeld am Marktplatz , ist dieses mal angebracht ,
denn die Nachfrage ist außergewöhnlich .

Kaffee Bauer . Heute , Freitaa , finden zwei Sonder -
konzerte der neuen Kapelle statt . Nachmittags ist
klassisches Programm mit Kapellmeister Krämer als
Solist : abends Operetten - und Schlagermusik in Ja »»-
besetzung mit neuem Programm . sSiehe die Anzeige .)

Gtandesbuck -AuSüüae
Todesfälle und Beert >Ig » « aszeite « . 24 . Sept . : Emilie

Raps , alt 78 Jahre , Witwe von Ludwig Raps ,
Lokomotivführer . Beerdigung am 27. Sept . , 14 Uhr .
Karl Diemer . Witwer , Gendarmerieoberwacht -
meister . alt »0 Jahre . Beerdigung am 26. Sept . , 14 .30
Uhr . — 25 . Sept . : Ferdinand Frunznick , Ehe-
mann , Reichsbahnfchafiner , alt 82 Jahre . Beerdigung
am 27. Sept ., ia .80 Uhr . Oito Gutmann , Ehe -
mann , Rechtsanwalt , alt 78 Jahre . Werner ,
alt 4 Jahre , Bater Ludwig W ü st . Bürogehilse .
«Mühlburg . ) Barbara B ö f f e r t . alt 54 Jahre , Ehe¬
frau von Robert Bösfert , Oberzugschaffner . Beerdigung
am 27. Sept . . 14 .8» Uhr .

Wetternachrichtendienst
der Badijchen Landeswettscwarte Karlsruhe .

Ein Randtief der jetzt nach dem Eismeer oft»
ziehenden Zyklone hat maritime Lust gegen das
Festland vorgetrieben und damit nach einem
warmen Tag mit hoher Sonnenscheindauer sehr
rasch Bewölkung und Niederschlag gebracht .

Die Zusuhr der maritimen Luft dauert an,
jedoch bringt der Druckanstieg Besserung um>
Nachlassen der Niederschläge .

Wetteranssichtcn für Freitag , den 26. Sept . :
Noch zeitweise wolkig . Vereinzelte Regen -
schauer. Kühl bei westlichen Winden .

Wassertemperatnren früh 8 Uhr
Bodensee bei Konstanz 18 Grad .
Rhein bei Rappenwört 16 Grad .
Wetterdienst des frankfurter UniversitätS -

Instituts sür Meteorologie und
Wetteraussichten für Samstag : Erneute Trü -

bung wahrscheinlich.

Rhein -Wasserstände . morgens 6 Uhr :
Basel , 25. Sept . : 93 cm : 24 Sept . : 77 cm.
Waldshnt , 25. Sept . : 287 cm : 24. Sept . : 805 cm .
Schusteriuscl , 25. Sept . : 145 cm : 24. Sept . : 165 cm.
Kehl , 25. Sept . : 282 cm : 24. S «vt . : 262 cm .
Maxau . 25. Sept . : 448 cm : 24. Sept . : 485 cm . mittags

12 Uhr : 485 cm : abends 6 Uhr : 485 cm .
Man » h« im , 25. Sept . : 828 cm : 24. Sept . : 881 cm.

ßttttt , 25. Sept . : 218 cm : 24. Sept . : 212 cm.

Tagesanzeigev
Nur Sei Ausgabe vo » Anzeige « gratis .

Freitag , de« ZI. September 198V .
Bad . Laudestheater : ig —28 Uhr : „Tannhäuser ".
Kiinstlerhaus : 20 Uhr : Experimental -Vorführung Fred

Marion , der Hellseher .
U » >o « - Tb« ater : Die Nibelungen : „Si «gsri« d".
Kaffee Bauer : 16 Uhr : Elite -Konzert der Kapelle

Krämer . 20.80 Uhr : Operetten - und SMager »
abend .

Stadtgarten -Reftauraut : Nachmittags -Tanz -Tee .
V .D .A . : 16.15 Uhr : Besichtigung des Hauses der G«»

sundheit , Karl -Wilhelmstr . 1, mit anschl. Tee .

Tannhäuser und der Sängerkrieg aus
Aus dem Hörselberg , dem unterirdischen Li«,

besreich der heidnischen Venus , entflieht Tann -
Häuser . Die Sehnsucht nach reineren Wonnen
Sieht den Uebersättigten hinauf in die lichte
Freiheit der Welt : nicht mehr bei Venus sucht
er sei« Heil , er sucht es in — Maria . . .

Im Tale vor der Wartburg finden der Land«
gras und die ritterlichen Sänger den lang ver-
mißten Freund und bestürmen den Unstäten ,
wieder der ihre zu sein. Aver erst, a-ls Wolf-
ram von Eschenbach dem sich Sträubenden den
Namen „Elisabeth " zuruft , erkennt Tann -
Häuser seiner Sehnsucht tiefsten Grund . Uober-
wunden folgt er hinauf zur Burg . Als Elisa -
beth, des Landgrafen Nichte, den Wiedergefunde -
nen erblickt, flüchtet sie im Uebermaß des Glücks
an des gütigen Oheims Brust . — Beim Sän -
gerwetistreit vor der Schar edler Gäste soll der
Liebe wahres Wesen kundgetan werden . Wolf-
ram und die anderen Sangesritter preisen die
keusche, unirdische Liebe. Ihnen widerspricht
Tannhäuser . Liebe ohne Genuß gelte ihm nichts.
Die Kämpfer erhitzen sich , greifen zu den
Schwertern . Tannhäuser bietet ihnen Hohn
und preist in frevlem Uebermut die Liebeswon -
nen der Venus . Vor der Wut der Empörten
schützt ihn Elisabeth . Wer darf ihn richten?
Der Landgraf weist den Lästerer auf den Weg
der Buße . Den Ro-inpilgern möge er sich an-
schließen und nur entsühnt den Heimatboden
wieder betreten . Den Zerknirschten begleitet

der Wartburg von Richard Wagner.
eine letzte Hoffnung zur Stätte der Gnabe :
Elisabeths Fürbitte . — — Der Tag , an dem
die Pilger von Rom wiederkehren , ist da . Von
ihren Sünden losgesprochen , ziehen si« friede-
voll zu Tal . Doch wehe, Elisabeths spähendes
Auge sucht Tannhäuser vergebens in der Schar .
Und demütig ergibt sich die fromme Jungfrau
dem düsteren Geschick. Wolfram ahnt , daß der
Hinwegschreitenden Wtwunde Seele zum Fluge
in die ewigen Gefilde nun bald die müden
Schwingen breiten wird . Da wankt noch die
Gestalt eines erschöpften Pilgers heran : Tann -
Häuser ists , der vermißte Freund — und be-
richtet sein Pilgerschicksal. Vergebung wurde
ihm versagt . So gewiß am Stabe in des Hei-
ligen Vaters Hand nie mehr frisches Grün
sprießen könne, so gewiß könne Tannhäuser
seiner Sünden nicht ledig gesprochen werden .
Nun möge ihn das Reich der Venns wieder auf -
nehmen . Und wieder bringt den Verzweifelten
der reine Klang des Namens Elijalbeth zur Be-
sinnung . — Von der Wartburg naht sich ei«
feierlich-ernster Zug . Die Edlen des Landgra -
fen tragen eine Tote zu Grabe : — Elisabeth !
An ihrer Bahre verhaucht Tannhäuser sein un-
seliges Leben . „Heilige Elisabeth , bitt ' für
mich !" ist sein letzter Seufzer . — Da bringe »
jüngere Pilger aus Rom die Kunde , daß sich
am Priesterstab des Papstes ein Wunder voll-
zog : ^Jn nächtlich heil 'ger Stund '" entsproß dem
dürren Holze frisches Krün . . .

II « « « « «
erscheint in nierer grossen illustrierten Wochenschrift der Roman

„
Mmotds verhex

Bestellen »Sie noch heute
unsere grosse illustrierte
Wochenschrift „DieRundschau .

"

dessen Fortsetzung Sie nach der Lektüre in unserer Zettimg sicher mit grosser Spannung erwarten .

Der neue Roman schildert die Geschichte eines jungen Mannes , der , -vordem ein Musterbild der Ordnungs¬

liebe und menschlicher Korrektheiten , durch abenteuerliche Zufalle in einen Strudel Ton ungewöhnlichen

Erlebnissen hineingerissen wird . Der kurze Zeitraum einer Wocbe überschüttet ihn mit einer Fülle von

Situationen , durch die er hindurchfinden muss . Man verfolgt mit grosser Spannung seine Abenteuer , und

der Autor hat bei ihrer Darstellung einen wohltuenden Zuschuss von Laune . Diese farbige Wochenschau

eines Lebens bietet eine neuartige Form des Romans . Wir sind überzeugt , damit eine Besonderheit zu bieten .

Verlag des Karlsruher Tagblattes .
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FÜR DIE DAME :
®chte schwarze Boxcalf -Dam .
Spang .-Schuhe , wß . gedoppell
hell . Lederfutter , bequem . Abs .
Orig . Rahmenware , jetzt nur

i * Lack -Dain .-Spangenschuhe ,
die große Mode , eleg . halbrde .
Form , weiß ged . , hell Leder¬
futter , Trotteurabsatz , Original
Rahmenware jetzt nur

aparte braune Boxealt Schnür
Halbschuhe mit karamelfarbig
Kombination , hell . Lederfutter ,
Blockabsatz , Original Rahmen
ware jetzt nur

FÜRJDNDE MÄDCHEN :
schw. Boxc .-Halbschuhe , mod .
spitzrunde Form , m . aufgesetzt .
Kappe , wß . ged . , hell . Lederf . ,
Rahmenarbeit - Klammernaht
Größe 27/35 jetzt nur

9
Ig
9

90

90

90

FÜR DEN HERRN :
prima Lack -Herrenhalbschuhe
schlanke Form , engl . Absatz ,
helles Leder - Futter , Original
Rahmenware jetzt nur

mittelbraun Ia Boxcalf -Herren -
halbschuhe , mod . Form , helle «-
Lederfutter , Orig . Rahmenware
jetzt « • • • • • • • • • • • • • • • • nur

schwarz Ia Boxcalf • Herren -
halbschuhe , bequeme amerik .
Form , helL Lederfuiter , Orig .
Rahmenware jetzt nur

909
§ 90

g»°
Damen - üeberschuhe
beige - u . braungemusterte
Gabardine u . Trikot Deber -
zlehschahe m . gleichfarb.
Stoff - od . Samtkrag . , warm
gefüttert , Druckknopfver -
schluß von

590

A
59«

Schützenstraße 50 / KARLSRUNE / KaisQfftraße 118

familien-flacfjricbten .

Verlobte .
Else Müller — Wilhelm Weinbrecht , Pforz¬

heim . — Hedwig Seemüller — Richard strick,

f
forzheim . — Rosel Scheck — Friedrich
eller , Pforzheim . — Paula Steitz — Artur

Klumpp , Heilbronn -Pforzheim . — Emmi
Hoffmann — Reinhard Beck , Pforzheim . —
Selma Hochmüller — Jacob Böhm , Leimen -
Eppelheim .

Vermählte .
Josef Hemberger — Iosefine Hemberger ,

aeb . Autz , Buchen -Heidelberg . — Karl Zaik —
Marta Zaiß , geb . Freudenberger , Heidelberg .
— Walter Rometsch — Gertrud Rometsch ,
geb . Keck , Pforzheim . — Theo Bott — Lydia
Bott , geb . Augenstein , Calmbach -Pforzheim .
— Watter Heß — Cläre Heß , geb . Herrigel ,
Pforzheim . — Robert Nenninger — Klara
Nenninger , geb . Cyde , Pforzheim . — Karl
Seemann — Erna Seemann , geb . Zaiß ,
Pforzheim . — Erich Schultz — Anne Schultz ,
geb . Ecker, Pforzheim -Heidelberg . — Karl
Keller — Mathilde Keller , geb . Niedecker .
Pforzheim . — Erwin Rühle — Irma Rühle ,
geb . Stopp , Pforzheim . — Hermann Dünger
— Pauline Dünger , geb . Selle . Pforzheim .

Gestorben .
Frau Alfred Stapf Wwe . , Pforzheim . —

Robert Dold , Offenburg . 78 Jahre alt . —■
Frieda Echle , Offenburg , 22 Jahre alt . —
August Heß . Pforzheim , 34 Jahre alt . —
Adolf Sommer , Heidelberg , 68 Jahre alt .

Heut « verschied nach kurzer , schwerer Krank¬
heit ; unser liebes , gutes Kindunser liebes , gutes Kind

Werner Wüst
' a Alter von iV> Jahren .

Karlsruhe , den 25 . September 1930 .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Ludwig Wüst

, , Die Beerdigung findet am Samstag , vormittags
Uhr . von der Friedhofkapelle aus sts

. Trauerhaus :
nchstraBe 12 .

statt .
Philinpstraße 25 und Georg -Fried -

Handwerker , tn
. . . Stell « , kath ., sucht

mit Srl . od . Witwe , o .
Anb .. m . ctic . Berm -

zwecks Seirat
bekannt in wcrd . Alt .
40—48 I . Angeb . u'.
8787 ins Tagdl . -Bttro .

MflilCfiTBil
Polsterer

emosicblt sich im Reu -
anfertige « » . Auiftr -
Veiten von Betten u .
Polstermöbel bei bll -
ligst . Berecka . Komme
auch ins Haus . An -
ged u . Nr . Z78S ins' acibiait -^ üro

Ihre
Suppe
sättigt . . ..

nährt sie
aber

auch ?

Suppe sollte mehr leisten , als bloB den
Magen zu füllen. Verwenden Sie die nahr¬
hafte, wohlschmeckende Rama Margarine
zur Zubereitung! Erst zum Andicken und
dann noch ein Stück In die brodelnde
Suppe ! Aber Rama allein ohne Seimi¬
schung anderer Fette, denn sie enthält
die wertvollsten Aufbaustoffe in reinster
und verdaulichster Form. So erzielen Sie
eine schmackhafte Suppe , von der jeder
einzelne Löffel Kraft und Gesundheit gibt.

MARGARINE

Zurück .

Dr. lö. MQnzeshelmer
Zahnarzt

Telefon 2606 Stefanienstr . 30

Statt Karlen
Die glückliche Geburt ihres zweiten
Sohnes zeigen hocherfreut an

Dipl . - Ing. Kurt Ries
und Frau Elisabeth

geb . Nübell

Vielbach (Selters ), Post Selters
(Westerwald ), 24 - September 1930

LampenscltirntGesielle
30 cm von Mk . 0 .60 an
40 cm , . . von Mk . O.80 an
50 cm . von Mk . 1 .04» ari
60 cm . . von Mk . l .fcöan
70 cm . von Mk . 1.60 ar-

ia rap .-Seide Mk . S SV , m 18 b'srden . vasu pass -.
sämti . Ersatzartikel wie Seidenfransen , Schnüre ,
Rüschen etc . billig . - Ferti * © Schirm © und
Belenchtnnjrskörper in großer Answalil .

Neuüberziehen billig

Ctir. Oosenbadi

Ludwig Schweisgut
Erbprinzenatr . 4 . beim Rondellplatz

Pianos , nur beste Fabrikate I

Heine Hamen!
Kennen Sie sdion
Realtto - Hieder?

Das Mieder der Gegenwart . Lassen Sie
sich dieses unverbindlich vorführen im

Reformhaus „ Albersia "
Amalienstr . 23Ecke Walds »r . Nahe Hauptpost

Empfehle meine bestbekannte aus
erstklassiger Ware hergestellte

(Art Salami )
M Pfd . zu Mk . O .SO

0 .50
0 .30

Blochwurst
LyonepwupltÄpÄMk
Krakauer * m «. Mk

ausserdem mein feinstes deutsches
Schweina - Schmalz per Pfund zu Mark 0 . 95

sowie meine sämtlichen Fleisch - und Wuritwaren

JahoöGänßle 7.-.".?'- «^ . .-. ,
Metzgerei und lelnes Aufschnltteeachält

Karlsruhs I. B. Erbprinzenatr . 28

30000
Erdbeer - Pflanzen

J A»t l ' / <f,

Sorten f . Gartenbau
d . Großkultur . Spä¬
te von Leopoldshall .
Mttssenträeer für
Großanbau , Hln -

denburff -Riesenerd .
beere , kräft .. «rut -
bewurzelte Pflanzen

mit Brdballen .
1(10 Stück 2 .50 RM .

1000 Stück 20 KM .

Buschrosen 10. 8 t . 4S E N Hochstämme 10 St. II
' • Qualität 40 % billiger . Sortenliste uratis .)
Otto Bräuninger, Bosen- u , Erdbeerkulturen
Singen bei Durlach (Station Wilferdingen

EINLADUNG
zur Rosen - u. Dahlienschau
am 28. Sept . im Saale „ Zum grünen Hof "

in Söllingen bei Durlach .
Ausgestellt werden etwa 300 versch . Sor¬
ten . sowie viele Neuheiten . Rosenliebhaber
haben hierbei Gelegenheit , sich die ge¬
wünschten Sorten selbst auszusuchen . Ich
freue mich , viele Besucher begrüßen zu

dürfen . Eintritt frei .

Schmerzt der Fuß !
Geh

Neubert
Fachgemäße richtige Fußbekleidung

in schöner Ausführung , für alle Zwecke
Jahrzehntelange Erfahrungen — altbekannter guter Ruf —•

Riesenauswahl

Reformhaus tteuüert , Karlstraße Hr . 29a
iMF Dankbare "^8$ Geschenke

in Wäsche aller Art , Korsettersatz und sonst . Damenartikelo

berücksichtigt bei Eueren Einhäufen die
Inserenten des „Karlsruher Tagblattes

'4

- - ' • •

Kaufen Sie Ihrem Kinde

ein Los
der

?feuflisch - süddeutschen Klassenlotterie
Auch aui die weise Ser¬
gen Sie für ihre Familie

Bernhard Goldfarb
Badischer Lotterie - Einnehmer
Kalserstr . 181 — Ecke Herrenatr .
im Laden des HERRENMODENQESCHÄFTES JOS . GOLDFARB
Postscheck - Konto ? Karlsruhe 19705
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Wenn es gießt , hilft kein
Schirm , nur ein wetterfester
Mantel bietet absoluten
Schutz vor Unbehagen und
Nässe . Wir bringen derartige
Mäntel in bester Ausführung .
Sie sind praktisch , kleidsam
und kosten nicht viel .

Ein Besuch bei uns wirdSie überzeugen

AMter - SiipönSvonMk 37 .50an

Trenchcoats 36 .00 an
Loden - Köntel . . . . 37 .50 ^
Gummi - Mäntel . . . 14 . 50 an

SP0RT - M
"

0
v

DB
'

I Zimmerwohnungen
Neubau Welbienstr 18 d , ruhige , sonn . Lage,modern , m . sämtl . Zirbeh.. Et . -Heiz ., preis -
wert auf 1. Oktober zu vermieten .Frledr . tlober , Krämerstrabe ZK. Tel . 7444.

Zu vermieten
i} ttr SlHtielicdimtinc

ist eine geräumige ,vornehme
4 Zimmermohng .
m Loggia u . gr . Bal¬
kon zu vermieten .Mo ' '

5 3 .- Wolmnng
» arlwilhelmstr . f>4, II
auf 15 . Okt . zu verm .

Telefon 914.
Schöne Z Z . -Wohug.

2 . Stock, im Stadtteil
Daxlandcn sofort zu
vermieten . Agathen -
strafte 24, pari .

3 3 .=2Boönunn
beschl .- fr . (jit . ) an kl . ,
ruh . Farn . ans 1. Okt.
». Pitt . Herrenstr . 8fi . 11

3 Zimmer -

Ulohnung
beim Stadtgarten . m .
Etagenheizung , wegen
Wegzug sofort zu ver -
miete« . Mk . IM—115.
Näh . Ritterftr . »l . III .

Schöne 5 Z .- Wobna
m . Bad . Gas , el . L ..Balkon , im 2 . Stock ,
auf Wunsch Garten -
anteil od . Mansarde
>of zu verm. Prcti
75 M. Näheres :
Gröbinaen , Kaiserstr .
Nr . S8 .

Herrschaftlich«
2 u . 3 Z.- U7ohng .
cmger . Bad u . Zubeh .,^ tageilhzg. , evtl . Ga -
rage , ver sofort zuvermieten . Näheres
Kriegsstrake SSV. II .Teleson 208 .

Auf . 1 . Okt . I grof).tfimm . m . Küche , Kel¬ler . 4 Tr . h . . an kl.Fam zu verm . An-
zukeh . 1 bis 4 Uhr .Ludwig , Wilhelm -
strnsie S4 , Lade« .

Möbl . Mans . -Zimmer
zu vermieten . Freu ,Kaiser - Allee 47. I .
Möbl . Zimmer m . el.

sof. od . 1 . Okt . zu
verm . Kaiserstr . 243,HthS.. part .

^ leg . möbliertes
Wohn - u . öchlafz .
an nur besser . Herrn
sofort oder später zuvermieten . 1 57cvrc
hoch , Nähe Weftendstr.

Adresse zu frstitacit
im Tagblati - Btito

2 leere
Manlard .- Zimmtt
sind an einzelne ruh .
Mieterin zu Jttt 20 v .
Monat auf los . od . 1.
Okt. zu vermieten .
Näheres bei Kindler ,

Friedrichsvlav 6 . im
vnien .

MMes
SanöMthpfltßr.
Freitag . 2ß. Sept .♦ F 1 lSreitagmiete »

Tb .- Gem . 801—1000lanntiäuiet
Romantische Over

von Wagner .Dirigent : Krips .
Regie : Pruscha .Mitwirkende :

Blank . Fanz , Fisch
dach . Jank , Reich -

Dörich , Krausj ,
Silgradt , Hosvach .Kiefer , Nentwig ,Oerner , Schoepslin ,Schuster , Strack

Anfang 1» Uhr
Ende gegen 23 Uhr .Preise O (1 .00—7 .00.* )

Sa . . 27 . 9 . : Zum 1
Mal : Die Prinzessin
u . der Eintänzer . So .,28 g . : Der lustige
Krieg . — Im Konzert -
baus : Zinsen . Mo ..

29. S . : Amnestie.
kvt mW . Zimmer
sep . Eing . sos . zu ver-
mieten : Baumeister -
strabe 42 , III ._Gr .. gut möbl . Zimm
in »enlr . Lag« , auch s.Büro geeignet , sof . od .
1. Okt. zu vermieten .
Aka demiestr . 40 . 1 Tr .
Weftendstr . KZ, 2 Tr .

Ecke Mllhlb .- T . , sind

« ngerichZ . Zimmer
ein - u . zweifenstrig , ,uvermieten .
Möbliertes Zimmer

m Schreibtisch, el . L ..
sos . od . spät , zu ver-
mieten . Lefsingftr. 72,
2 Treppen .

Gut möbliertes
Wohn - u . öchlalz
mit Klavierben ., evtl .Einzelzimm . zu verm .

Karlstrahe 48, 8 Tr .
Gut möbliert es

^ Zimmer ^
sofort zu vermieten .

Fiedler , Douglasstr .Nr . 24. fll .
Frdl . möbl . Zimmer

m . Küchen - u . Bade -
zirnmerbenütznn « , an
berufstät . Dame zu
verm . Borkftr . 4«. I . .
rechts. lNeubaul .

m . el. L . , an lol . Hrn .
auf sofort od . 1 . Okt.
u vermieten . Adler -
trasie 4». III ., rechts.

Gut möbliertes
— Zimmer —

an 2 Schiller m . Kost
zu vermieten .Nuitsft ras,» 2« t>.

Ein helles , möbl .
■ff - Zimmer ~~VM

mit el . Licht tt. lep .
Eing . zu vermieten .
Kronenstr . 45, III .
Am Bahnhof ist auf

27. 9 . ein gut möbl .
Zimmer m . Hz« .. L.
u . Bad zn vermieten .

Mir. 30, vart . .Bahnhof
Möbl ., frdl . Zimmer
zu vermieten , ebenda
ein schön . Mansard .-
Zimmer . Hirschstr. 17,
2. Stock.
Wohu - u . Schlaf,imm .

ttt möbl . , el . L ., 1—2
Jetten , N . Hauptpost ,
of. zu vm . Akademie-
trabe 21. II .

Zwei am
Ml . Zimmer

mit einem , evtl . auch
zwei Betten ,u ver.
mieten.

Brabmsttr . 8 . II .

Um schönes und reine* Haar
.

zu bekommen braucht man
.schon seit dreissig Jahren
f lässiges P ixavon

★

PlXAVOM eignet sich
für jedes Haar, selbsf
für das hellste Blond .
Ein Fiäschchen, das für
2 - 3 Waschungen reicht,
kos fei Pfennige

: *

In Fulverform.ausreichend
für 1-2 Waschungen kostet
PixAvoN -Slhampoon

PixAVON enthält „ Mitral
»PitraI " tötet die Bakterien
und Parasiten , durch die
Haarkrankheiten verur¬
sacht werden können

Pixavoät ist oyne

umständliche Nach -
waschung mit —'

pulverisierten Säuren
zu verwenden .

*

Das seit 30Jahren bewährte
ßüssige Shampoon tyeisst

iiüiiii

M H § § g m IM

EröderegMalerstelier
im Ateliergebände I .
Westen-dstr. 05 sofort

zu vermieten .
Auskunft erteilt der

Hausmeister .

Miet -GeSuche

Atelier
od . gr . Mansarde mit
Nebenraum sucht verh .
Kunstmaler . Angeb . u .
3783 an d . Tagbl .- ^ .

Eichen-Sveise,immer ,
eintür . Spicgelschrank ,
gestvich.u .pol .Schränke ,
neue .weih .lt .Schränke ,
Vertiko . Waschkomm.,
Tische , Stühle , Näh -
tische . Dipl .-Schreib -
tische, gilt« Betten , Fe -
derbetien . Chaiselong . ,
Liegestnhl u . sonst , ver
kauft alles sehr billig :

An - « . Berka »f
D . G u t m a « n,

Rudvlfltratze 12.

30000 » .
habe ich ver alsbald
auf prima 1. oder 2.
Hnvotheken anzulegen .

Joseph Liebmann .
Bankgeschäft,

Telephon 75 . 76 .
Karlsruhe .-wir - Kavital . -38ar

Welche Dame oder
Herr beteiligt sich still
od . finanziert rentabl .
Fabrikations -Geschäst
mit 1500—2000 Mark
20 Proz . Zins , bei ab¬
soluter Sicherheit .Angebote it . Nr . 3583
an d .̂ Tagblatt - Büro .

fstellen -Gesuch

Von Dame
Filiale aesudii .
Anaeb . u . Nr . 3582

in das Tagbl .- Biiro .
Wo kauu

Tochter aus gut . Fam .
Nähen für Hausbed .
liebst Weif,nahen am
Abend erlernen ? An-
geb in . Preis tt . 3758
an das Tagblatt -B .

20 I . alt , mit Führer -
schein 3b , sucht Stelle ,
ver sofort od . 15. Okt.
Gute Zeugnisse vorhd .

Oskar A mann ,Watteureute .
Post Pfullendorf .

Saubere , zuverlässige
— Stundenhilse —

gesucht . Kursürstenstr .
Nr . 18, III . , l . Bor -
zustell, v . 2—4 Uhr .

Vertreter - 3ör
aes . von ausw ., lei-
stungsf . Firma f . d .
Berkauf von Fenster -
leder an Geschäfte,
Behörden u . Unter -
nehm . geg . Prov . Be-
werb . u . 3581 an das
Tanblatt - Büro .

VerkMe
Eichene

Divlomaten -

öAMWe
neu , unter Fabrik -
preis zu verkaufen .
Kaifcrstratze Nr . 05 .
^ Zigarrengeschäft .

2 antike
Wand -Beleuchtnngeu

Bronze m . Prismen
u . Kerzen ie (31 Stück
M 10 . Kriegsftr . 87,parterre .

Gleichrichter-■HP- tt . Akku
f . Radio billig zu vkf .Govver . Ravvcnwört -
ftras,« 50.

Fässer
verschied . Größe , rund
n . oval , billig zu vkf .

Empsel>le gleichzeitig
meine Kelterei in .
elektrischem Betrieb .

Mover ,Hnmboldtstrasie 11 .

gebr .. 3tür . . eich ., dgl.
Biifett zu vkf . Kästner ,Dougl aSstr . 20 <Lad .)

WWzimilier

öveise - Zimmer
in eiche, mod. Form .,
sehr billig zu verkauf .

Möbelföireinerei
8 Humboldtstrasie 8.

fiZl
1

Kredenz .
f . neu , Jl 100 , Bücher¬
schränke , J( 85, 95 » .
120, Schreibtisch Jl 35 ,
Dipl .-Schreibtisch 110
Jl , Flurgarderobe 35
und 50 Jl , Trumeaü
.H 35 , vol . Büfett 75
A . Dam .-Schreibtisch
iMahag .» Jl 65, Ber¬
tiko Jl 40, Kommode
.ä 20 . Waschkommode
mit Marmor Jl 45,
Nähmaschine 30 Jl ,
Chaiselongue Jl 30 , b .
Walter . Ludwig - Wil -
hemstratz« 5 .
Emailherd , neuwertig .
bill . abzugeb. Grenz -
strabe 10, Hof.

Gehrock-Anzug
mittC fchl. Figur , fast
neu . Matzarb . , spott-
billig zu verkauf . W.
B - beim. Adlerster . 32.
1. Stoci .

öonder - Angebot !

Sdilaf - Zimmcr
eiche, kompl. m . wtz.
Marmor v . 440^ au

5pei5e - 2irnrner
eickc, m. 4 Polster -
Stühle u . Tisch von
420 Mark Ott .

Herren - Zimmer
eiche, kompl. »Ott
460 Mark an .

Hüifien
sowie Einzel - Möbel .

Möbelhaus

Cfi . Kunzmann
Am Stadtgarten Nr . 8

4 Min . v . Bahnhof
Telefon 1142.

Zwangs -

Beriteigerung .
Freitag , de» 26. Sä*!*

tember 1980. nach « '»-
2 Uhr . werde ich w
Karlsruhe , im
lokal . Herrenstr .
gegen bare ZahliM»
im Bollstreckungswea^
öffentlich versteig« ^

1 Sofa . 1 Näbtis -b . t
Kommode, 1 Kredem-
2 Klaviere . 1_ SvA
gelschrank. 1 Schreib¬
tisch. 1 Glasschr - nkt
1 Ladentheke. 1 © üfa »
tt . a . m . ,Ferner hernach ®S
Ort un-d Stelle u?»
Bekanntgabe i . Pfand»
lokal : ^

1 kl . Auto , 1 Kalle» -
schrank , 1 Mörtelma »
schine, 1 Sekretär . «W
Bücherschrk., 2 kow ?l-
Betten , ein Tisch ,
Sofa , 1 Badeeinrich»
tung . 1 Ullrich- M : s«
Maschine , eine Jäger '
Mischmaschine , Bolilev -
Bolzen , Bretter , Di«'
len usw ., 3 Mowre «,
1 Drehbank , 1 Svm »
Maschine , eine Eis«»«
Hobelmaschine, 1 Mj>'wrrad N .S .U ., 1
fett , l Kredenz , eine
Stehlampe , 1 Radio«
« nlage , l Klavier , ei«
Schreibtisch , 1 Flur -
garderobe , ein Tis«
u . a . m .

Karlsruhe , de«
24. September 1930.

. Huber ,Gerichtsvollzieher . _

Zwangs -

Berlteigerung .
Montag , de« 20. Se?tember 1980 , ttochwip

2 Uhr . werde ich ia
Eggenstei» in . Zuwm'
meukulift beim Rat '
haus geg , bare Za«'
lung im Bollstre?
kungötvege öffentlta
versteigern :

lamve , 1 Partie Brt £ter , Bohlen usw., ew
Auto <OvÄ >, ei»
Schweitzapparat , elv
Motorrad u . a . m .
Ferner um 8 Ubr

Leopolddhafe» beim
Rathaus :

1 Radioanlag « M»
Lautsprecher.

Karlsruhe , de«
25. September 1930-

Huber .Gerichtsvolliiieb« r . ^

Brokat - Lchnfie
einmal getragen . Gr .
5 , billig zu verkaufen .
Beiertheimerallee 14a ,links .

Nähmaschine
gnt erhalt . , billig ab^
zugeben. Lähringerstr .

. angesehene Bersichrrungogefellschast
,«cht für den Bezirk Karlsruhe und Um-gebung

Nichtsachleute werben eingearbeitet . Es wol-len sich nur Herren melden, die Wert ausTauerstellung legen Bewerbungen unterNr . 3784 ins Tagblattbüro erbeten .

Ein Kinderwagen
f. neu , weg. Wegzug
billig zu verkaufen .

Rintheim , Hauptstr .
Nr . 1 14 . ^

Herren - ».
Damen - Fabrrad .gut erhalt ., staune»»

billig . Kunzma «»»
Äährjngerstr . 46 . ^ ^Schön . KLchenschra «»
mit Tisch verkauft . .

Merz . Hardtstr .
Mühlburg .
— Grammophon —aSchrankavpar ., neufj *

Modell , best , Fabrikat '
sebr billig zu verkam-
Teilzahlung gestar.u -
Hirsch , Kailerallee 'j-'ii

Grammophon ..
Schrankappar ., neuest -
Modell , best . Fabrikat ,
sehr billig »u verkaui-
Teilzahlung gestatte' .
Hirsch . Kaiscrallce

« daltöchlaszimmek
Speisezimmer , Kücke» '
einrichtg od . einzel»°
Stucke hiervon gese ?
bar zu kauf. « ef »M
Auacb . it . 9lr .

au das Tagbl .- Ä>lr0'

Harolds verhexte Woche
Noman von (5 . S . Forester

Fräulein Eppma hörte das und war qerüsirt .
In ihrem Schreibtisch lag eine aan ^e Samm -
lun -, von Zeugnissen über alle möglichen Ge -
^ eitstände — Zeugnisse über Arithmetik . Kochen ,
Nähen , Bibelkunde , ganz abgesehen von den
beiden Hauptzeugnissen in Pädagogik . Frau -
lein Epping mutzte daran denken , datz es ge-
radezu ein Massenangriss von Zeugnissen war ,
oem sie ihre erste leitende Stellnna verdankte .
Alles , was zur Schule gehörte , hatte iür sie ge -
radezu fetischistischen Wert . Sie versprach dem
Klassenlehrer , Sah Harold noch weitere dreizehn
Monate in der Schul « verbleiben würde .

Fräulein Epping gab dieses Versprechen im
vollen und klaren Bewutztsein , datz die Preise
für alle Lebensbedürfnisse , die überhaupt noch
zu denken waren , ins Unerschwingliche stiegen ,
datz sie für Kleider , Essen und Wohnung von
zwei Personen zu sorgen hatte , datz sie fünfzehn
Pfund in der Bank besatz , und datz sie in Zn -
kunst alles in allem über ein Gesamteinkom -
men von sechs Pfund im Monat verfügen
würbe . Fräulein Epping mutzte das . aber sie
erwähnte es nicht weiter . Sie gehörte , wie schon
gesagt , einer älteren und stärkeren Generation
an .

.So war also während Harolds letztem Schul -
fahr Fräulein Epping zu Hause - Mcui kann
wirklich nicht behaupten , datz sie nichts >̂u tun
hatte . Einen Haushalt zu führen , fiel ihr an
sich nicht schwer sie war jedem . Beruf ^ ewach -
fen , bei dem es ans organisatorisches Talent
ankam — , aber die Komplikationen , die Krieg
nnd Armut nun auf einmal verursachte » , waren
ungeheuer . Mit schweigender Ausdauer machte
sie die Betten , kehrte aus und staubte ab , und
das Haus war immer so rein wie ein Opera -
tionssaal uns roch stets nach Scheuerseise -

Kein Sterblicher möge je zu erklären ver -
suchen , weshalb sie dies alles tat . Vielleicht ivar
es nur ihr strenges Pslickitbcwntztsein : vielleicht
hatte die Erfahrung ihres Lebens sie gelehrt ,
daß der schwerste Weg immer der richtige ist :

vielleicht hatten sich im Alter die diamantharten
Untiefen ihres Wesens in Liebe zu dem Knaben
erweicht , den auszuziehen sie sich nun einmal znr
Pflicht gemacht hatte -

Was immer es gewesen sein mochte . Harold
bekam noch sein letztes Schuljahr , und alö er
am letzten Tage des Sommersemesters 1918 mit
de rNachricht nach Hanse kam , datz er nun an der
Londoner Uuversität eingeschrieben sei lwas ihm
übrigens nicht den geringsten Eindruck machte ,
denn er hatte es nie anders erwartet ) , fand er
sie , ganz wie gewöhnlich , in ihrem verschlossenen
schwarzen Zeug mit der kleinen wohlanständigen
Schürze in der Küche , wo sie eben seine Hemden
plättete . Sie hörte ihm aufmerksam zu , hörte
von der Klassifikation , die er in Mathematik ,
Englisch , Französisch und Chemie erhalten
hatte , und ihr armes , faltiges Gesicht , dem sie
das ganze Jahr hindurch gewaltsam seine ge-
wohnte Härte hatte erhalten wollen , wurde
weich , ohne datz sie es wutzte . Sie sagte kaum
etwas , uud Harold merkte nicht , wie ihre Züge
sich veränderten . Natürlich merkte er es nicht ,
Fräuleiu Epping stellte die Plätteisen zurück
und drehte das Gas sorgfältigst ab . Mit immer
noch abgewandtem Gesicht brachte sie den Hau -
fen behutsam aufgestapelter Wäsche aus dem
Tisch noch schöner in Ordnung . Aber sie konnte
ihn nicht halten . „Oh "

, sagte sie und sank , sehr
.bleich und mit der Hand aus dem Herz , aus den
Küchenstnhl . Sie starb am selben Tage . Nnn ,
der Tod einer siebzigjährigen alten Dame , die
ihr ganzes Leben lang schwer gearbeitet hat , ist
ja nichts sonderlich Ueberraschendes . und der
Doktor , den Harold geholt hatte , gab auch weiter
keine Erklärungen ab , weder auf dem Sterbe -
attest noch dem Knaben gegenüber . Und Harold ,
der im Verlans der letzten zwölf Jahre gänzlich
urteilsunfähig geworden war , machte ''ich weiter
keine Gedanken , nicht eiümal , als es sich he ^ ius -
stellte , datz ihr Bankkonto sich ans fünfzehn
Schilling belies , und datz zn jedem einzelnen
Möbelstück schon eine Schuldverschreibung ge-
hörte . Ja nicht einmal , als er daS Gesicht «einer
Tante , sanst . friedlich und gütiger , als es je im
Leben gewesen war , vor sick sgh . Er ahnte es
nie — nie - Und daS wäre der gestrengen glten
Dame auch am liebsten gewesen .

So war Harold mit sechzehn eine Waise ohne
einen einzigen Angehörigen auf der Welt . Er
gestattete sich nicht einmal ein Gefühl der Er -
leichterung , auch hätte das die Erziehung ^ iner
Tante , die ihn gelehrt hatte , Gottes Fügungen
stumm hinzunehmen , gar nicht zugelassen - Er
war ganz gesatzt . Mit süns Pfund in der Tasche
und einem winzigen Kösserchen lwem es nr -
sprünglich gehörte , bleibe anheimgestelltl . voll
wunderbar geflickter Wäsche , gestopfter Socken
und seinem besten Anzua zog Harold in die
Welt hinaus , furchtlos , ahnungslos und nnbe -
rührt -

Ein Posten wartete auf ihn : die Schule schickte
ihn an eine der besten Stellen , die sie vorge -
merkt hatte , und er wurde sofort angenommen .
Harold kam als junger Anfänger in das Spebi -
tionsbüro einer Schiffahrtsgesellschast , mit
einem Gehalt , das beinahe doppelt so arotz war
wie das Einkommen , mit dem Fräulein Epping
während des letzten Jahres den Unterhalt von
ihnen beiden bestritten hatte . Eine zugrunde ge-
gangene Dame der Gesellschaft gab ihm Zimmer ,
Frühstück und Abendessen für fünsnnddreitzig
Schilling die Woche : weitere fünfzehn kamen
ans Fahrgeld nnd Mittagessen : mit den rest -
lichen siebzehn Schilling sechs Pence begann
Harold sich snstematisch eine Garderobe nnd eine
Sammlung der napoleonischen Literatur anzu -
legen .

Er war ohne Freunde und ohne Verwandte ,
aber , um die Wahrheit zu gestehen , er merkte
es nicht - Die Frau des Doktors , kinderlos und
sehr für ihn eingenommen , hätte sich viel aus
ihm gemacht , aber er schüttelte sie ab . Sein
Bedarf an kinderlosen älteren Frauen war ge-
deckt . Von anderen Frauen wntzte er nichts .
Er wünsibte nichts als ein geordnetes Leben
und eine Seele , die er sein eigen nennen durste .

Im Kontor erregte Harold Aufsehen . Nie -
mand von den Angestellten , nicht einmal der
abgearbeitete Alte , der sein Leben hier verbracht
hatte , war so ordentlich , seine Pedanterie , seine
Pünktlichkeit , sein gesunder Menschenverstand
standen in scharfem Gegensatz zn der Schludrig -
feit de >- iiumcit FranenSversonen . ans denen die
Firma ihr Personal wohl oder übel rekrutieren

mußte . Vierzehn Monate lang ^ blieb Harold
aus diesem Posten , erst die letzten drei Kriegs
monate und dann während des ganzen hektischen
Optimismus und des irrsinnigen Arbeitstrubel »
der Hochkonjunktur von ISIS . Sein wöchet» '
liches Gehalt blieb sich gleich , sein häuslich ^
Leben lsosern man überhaupt von einem kolwe»
sprechen konntel blieb sich gleich , seine Gewc ' h? ?
heiten blieben sich gleich - Er bemerkte
leisem Widerstreben eine wachsende Vorliebe W
das Theater bei sich : Parterresitze waren tri ®
teuer , und er zahlte ja nur für « inen Sit ? .
wäre ihm nie im Traum eingefallen , sich jemal »
im Kontor einer der gewissen flüsternden Gruv ?
pen zuzugesellen . Er versuchte sich nie w »
heimlichen Ellbogenstößen und verstoblelle >
Küssen , wie sie das Dasein der übrigen Bkänn
lein und Weiblein des Personals erhellten -
Und die Mädchen hatten in kürzester Zeit « cr
ausgefunden , datz er nicht den aerin .lW
„Schneid " hatte , worauf sie ihn aus tiefste
Seele so ignorierten , als gehöre er zum Jnv ^ ,
tar des Kontors . Es hätte ihm nichts gema « '
sogar wenn er es gemerkt hätte . . . .

Aber nach dem großen Aufschwung kam ?e
Krach , und eine Panik bemächtigte sich der E >> >'
Die Schifsahrtsgesellschaften wurden am ball «
sten davon betroffen — gab es doch überaß ?
so gut wie keine Ladung , so daß Flüsse und v 0
fett der ganzen Welt von leeren Frachtdamp >er
überaingen . Eine Gesellschaft nach der andere
liquidierte . Harolds Firma verkrachte
den anderen , in zehn Tagen stürzte
solide Unternehmen in den Bankrott « '
ein . Eine ausfallend stille Schar von An ^
stellten verließ in dem Bewutztsein . datz fi* 1

j,
nnn an arbeitslos waren , das Kontor . »
Harold war unter ihnen . ..

Die ersten Tage war er nicht besonders 57 .L
lich. ES war ihm ja noch nie schwer aeiau .
eine Stellung zu bekommen . Ein Besuw ,
dem Sekretär der Schule aber wirkte wie e
kalte Dusche -

Die Fortsetzung dieses NomanS kinden
moraen in unserer großen illustrierten
schrift : „Die Rundschau ".
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